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Neues Pariser Saarm növer
Angeblicher„Aktendiebstahl" Mißglückter„Beweis", daß die Saarpolizei nicht ausreicht

bk. Saarbrücken , 24. Mai.
Es mar zu erwarten , daß die Pariser Presse

die Zeit bis zum 28. d. M„ an welchem die
Lamverhandlungen in Gens wieder beginnen,
ausnützen wird , um für die französischen
Bestrebungen in der Saarsrage Stimmung
zu machen. Ein kleiner, anfänglich kaum be¬
achteter Vorfall in der Verwaltung der fran¬
zösischen Schulen im Saargebiet muß nun

! herhalten, um der Pariser Presse für ihre
. üble Tendenzmache Material zu liefern.
! Aus der Verwaltung der Domanialschulen

waren vor einigen Taaen einige Akten
verschwunden.  Mit verdächtigem Eiter
nahm sich die Pariser Presse dieses Vorfalls
an und schmückte ihn mit allen Mitteln der
Phantasie aus , um zu „beweisen", daß dis
Saarpolizci nicht ausreiche und, wie es
/Frankreich schon lange wünscht, durch Trup¬
pen verstärkt werden müsse.

In Wahrheit bandelt cs sich, wie genaue
Ermittlungen ergeben haben, um folgendes:

s Drei naturalisierte Franzosen. Regneri.
, Ich er er  und M ä Z. die bisher zu den

vertrautesten Mitarbeitern des Herrn R o u I-
! lier  gehörten , sollten in den nächsten Tagen
! ihren Dienst in der französischen Armee an-

treien. Zum Abschied hatten sie sich von ihren
i Vorgesetzten 300 Franken ausge-
! liehen  und vermutlich in der Eile ver¬

gessen , dieses Geld zurückzuer-
c statten.  Es liegt also offensichtlich eine
'Unterschlagung durch bisherige

Treuhänder der französischen
L ehn l v e r w a l t n n g vor.

Mit Reckst erhebt die „Saarbrücker Zei¬
tung" die Frage , ob Akten überhaupt
gestohlen morden  sind . Vielmehr hat
es den Anschein, daß man einen neuen „Fall"
gebraucht habe, um die bisherige Argumen¬
tation im Saar -Dreieransschuß , die gerade
nicht ans sehr festen Beinen stand, zu stützen.

Deutschland oder die Saarbevölkerring
hatten jedenfalls keinen Anlaß , sich neues
Material über die französischen Schulen im
Saargebiet zu beschaffen, da man über diese

^ Angelegenheit sattsam unterrichtet ist.

WWk einer sranBMen ReisegelelMasl
Tie Bevölkerung der Stadt Saarlouis

hat einer Reisegesellschaft französischer Aus¬
flügler in Stärke von 40 Personen , die zum
arößten Teil ans Studenren bestand, i» den
NachmittagZstunden des Mittwoch einen Emp¬
fang bereitet, der ihr zweifellos noch länger
in den Ohren klingen wird . Mit zwei Auto¬
bussen der französischen Grubcnverwaltung
kamen die Herrschaften auf dem Marktplatz
an . wo ihnen der Reiseführer in französischer
Sprache kurz die Geschichte der Stadt Saar-
louis erläuterte . Seine „Rede" gipfelte in
der Feststellung: „Saarlouis war . ist
und bleib : ' ranzösis  ch".

Der ungewohnte Besuch hatte eine große
Zahl von Saarlvnisern angelockt. Ein zufäl¬
lig anwesender Student übersetzte die Worte
des Franzosen , woraus die Bevölke¬
rung die Reisegesellschaft ü b e r
ihre deutsche G e i i n n u n g ke i n e n
Augenblick im Zweifel ließ.  Die
Franzosen begaben sich darauf in ein Restau¬
rant zum Mittagessen. Hunderte von Men¬
schen Haien sich rasch vor dem Haus? ange¬
sammelt. Eine Musikkapelle holte ihre In¬
strumente herbei und veranstaltete ein
vaterländisches Konzert.  Als sie
das Deutschlandlied, das Horst-Wessel-Lied
und das Saarlied spielte, stimmte die Menge
spontan in den Gesang der Hymnen ein.
Inzwischen waren an sämtlichen Fenstern der
umliegenden Häuser die Hakenkreuz¬
fahnen und die schwarzweißroten
Fahnen in großerZahlheraus-
g e h ä n g t worden. Ein riesiges Schriftband
trug die Inschrift : „Die Saar bleibt deutsch".

Diese unvorbereitete nationale Kundgebung
der treudeutschen Saarlouiser muß den
Franzosen gehörig den Appetit verdorben
haben. Denn sie verschwanden so
rasch wie möglich  in ihren Kraftwagen
in Richtung Fraulautern  und bezogen
schließlich Quartier auf der Grube Duha¬
mel.  Bei der Abfahrt der Autobusse schmet¬
terte die Kapelle unter dem Grinsen der Be¬
völkerung das Lied: „Muß i denn, muß i
denn zum Stüdtele nans ".

„Mit aufrichtiger WewuMrung
erfüllt

Die Eindrücke der lettischen Journalisten
in Deutschland.

Berlin , 24. Mai.
: Gelegentlich der Besichtigung des Leuna-
^ Werks, die die lettischen Journali¬

sten  am Donnerstag , dem Tag vor ihrer Heim¬
reise nach Riga, Vornahmen, gewährte der
Wirtschaftsredakteur der Rigaer „Jaunakas

^ Zinns", Peteris Bakulis,  einem Vertreter
des deutschen Nachrichtenbüros eine Unter¬
redung.

lieber seine Eindrücke in Deutschland befragt,
erklärte Bcünlis , daß seinen lettischen Kollegen
und ihm aus der Fülle großer bleibender Ein¬
drücke der Deutschlandreise besonders erwäh¬
nenswert der Ernst und Eifer  erscheine,
uüt dem an den deutschen Arbeitsstätten ans
Werk gegangen werde. Ueberall werde emsig
und fleißig gearbeitet, und der Erfolg bleibe ja,
wie jedermann sehen könne, nicht aus . Unsere
zehntägige Reise durch das schöne Deutschland,
so erklärte Bakulis , hat uns mitaufrichti-
her Bewunderung  erkennen lassen, daß
das Land im Aufschwung begriffen ist. Innere
Zufriedenheit und Ruhe, Tatendrang und Ar¬
beitswille erfüllen die Menschen in Stadt und
Land.

Auf die Frage : „Haben Sie sich überzeugt,
baß der Arbeitsdienst nur friedlichen Zwecken
dient?" gab Bakulis zur Antwort : „Ich
glaube wohl, daß das der Fall ist. Ich habe
Mar dieser Frage keine besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet, habe aber jedenfalls bei
den Besichtigungen mit großem Interesse die
Zwecken der Meliorationen dienenden Moor-
orbeiten des Arbeitsdienstes verfolgt ."

Eine weitere Frage über die Entwick¬
lung der Beziehungen beider

Länder zueinander  beantwortete
Bakulis als Wirtschaftsredakteur nach der
wirtschaftlichen Seite hin. „Ich möchte vor
allem hoffen," so erwiderte er. „daß sich die
Handelsbeziehungen zwischen
Deutschland und Lettland  mög¬
lichst schon in absehbarer Zeit vertiefen
mögen. Wir würden gerne mehr nach
Deutschland ausführen , und das würde uns
andererseits auch in den Stand setzen,
deutsche Waren in vermehrtem Umfange aus¬
zunehmen. Ich darf in diesem Zusammen¬
hang daran erinnern , daß z. B. die für die
lettische Landwirtschaft sehr wichtige Zucker¬
fabrik in Libau im vorigen Jahr durch die
Hallesche Maschinenfabrik errichtet worden
ist. Wir wünschen also eine Intensivie¬
rung der Wirtschaftsbeziehun¬
gen.  Zurzeit ist die Lage leider so, daß sich
die Einfuhr sowohl wie die Ausfuhr im
wechselseitigen Verkehr zwischen beiden Staa¬
ten mehr und mehr verringern . Wir wür¬
den daher eine Ausgestaltung der beidersei¬
tigen Wirtschaftsbeziehungen außerordentlich
begrüßen."

Verbot des RENAN,
in Frankfurta.M. aufgehoben

Frankfurt a. M., 24. Mai.
Der Polizeipräsident von Frankfurt a. M.

gibt bekannt: Nachdem der Kreisverbandsführer
des NSDFB ., Ianecke,  eine Erklärung dar¬
über abgegeben hat, daß er die Verantwortung
dafür übernimmt , daß der Kreisverband des
NSDFB . (Stahlhelm ) Frankfurt a. M. sich
genau an die in den Erklärungen des Bundes¬
führers enthaltenen Kompetenzen halten wird,
hebe ich das für den Polizeibezirk Frankfurt
a. M. verhängte Verbot des Auftretens des
NSDFB . in der Oeffentlichkeit oder in Ver¬
sammlungen, sowie des Tragens der Bundes¬
uniform hiermit wieder auf.

MSslmg»Kr MdiW- de«
Locim-Verim«

Senator Davanzati spricht in Brüssel - Bedeut¬
same Erklärungen zur Abrüstungsfrage

Brüssel, 24. Mai.
lieber die Außenpolitik Mussolinis sprach

der Direktor der „Tribuna ", Senator Da¬
vanzati.  vor einem Kreis ausländischer
Diplomaten und belgischer Politiker , darun¬
ter dem belgischen Außenminister Hymans . '
Die Ausführungen Davanzatis . der insbe¬
sondere den italienischen Stand¬
punkt in der Abrü st ungs frage
behandelte, begegneten, wie das Echo in der
Morgenpresse zeigt, großem Interesse.

Senator Davanzati übte an den Genfer
Methoden Kritik und warf dem Völkerbund
insbesondere vor , daß er in der Vergangen¬
heit fast ausschließlich ein Instru¬
ment von Versailles gewesen  sei.
Was die Abrüstungsfrage angehe, so sei cs
eine Tatsache, daß die Siegerstaaten
weder zu Lande , noch zu Wasser,
noch in der Luft abgerüstet  hätten.
Darum habe Mussolini erklärt , daß man
Deutschland eine gewisse Auf¬
rüstung zugestehen  müsse. Wenn jetzt
ein Abkommen auf dieser Grundlage nicht
zustandekomme, so werde sich Deutschland
als von jeglicher Verpflichtung entbunden
ansehen und werde sich der Fesseln kür seine
Nüstungsverstärkung entledigen. Die Sichsr-
heitsgarantien , die Frankreich fordere,
könnten nur dann gewährt werden, wenn
ein internationales Rüstungsabkommcn zu¬
standekomme.

Im anderen Falle müßten England und
Italien sich die Frage vorlegen, ob sie die
Sicherheitsgarantien , die sie im Locarno-
Vertrag übernommen hätten , noch weiter
gewähren könnten.

Diese letztere Bemerkung dürfte ihren Ein¬
druck auf die belgischen Zuhörer nicht ver¬
fehlt haben, denn es ist bekannt, daß die
belgische Außenpolitik in den Locarno-Ver-
lrägen einen Grundpfeiler der Sicherheit
Belgiens erblickt. „La Nation B-lge"
schreibt, diese Erklärungen des italienischen
Senators seien eine Warnung , deren Ernst
man nicht noch besonders zu unterstreichen
brauche.
Die Fahne der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 24. Mai.
Das Propaganda - und Presseamt der

DAF. gibt folgende Anordnung bekannt:
Berechtigt, die Fahne der DAF. mit Spitze

und Metallschild zu führen, sind bis auf wei-

PMrie lier srU
Wachsender Widerstand gegen

gl. Paris , 24. Mai.
Wenngleich erst am Donnerstag der fran¬

st'fische Ministerrat die Außenpolitik Bar-
!hous  genehmigt hat . so wird Herr Bar-
thou von sich selbst kaum behaupten wollen,
daß seine Politik von besonderen Erfolgen
begleitet sei. In den wenigen Monaten , die
er am Quai d'Orsay amtiert , ist es ihm ge¬
sungen. die Abrüstungsbesprechungen, die
noch im Januar nicht unbegründete Aussicht
auf einen Erfolg boten, ins ' Stocken zu brin-
zen und Frankreich diplomatisch
zu isolieren , in Warschau  hat er
sich eine nicht abzuleugnende Abfuhr geholt,
in P r a g ist ihm der Ausgleich der polnisch-
:schechischon Gegensätze mißglückt. Jetzt hat
?r sich die Aufgabe gestellt, den Verlust Po¬
lens im französischen Bündnissystem durch
Rußland zu ersetzen. In den letzten Tagen
oerhandelte er eifrig mit dem russischen Bot¬
schafter in Paris über ein französisch-rus¬
sisches Militärbündnis , für das der Eintritt
Rußlands in den Völkerbund aber die Vor¬
aussetzung ist. In dieses Bündnis sollte
auch die Kleine Entente einbe-
cogen  werden , die ihrerseits ebenfalls die
Sowjetregierung anzuerkennen hätte . Damit
jätte Frankreich für das seit der Schwen¬
kung der polnischen Außenpolitik zerbrochene
Bündnissystem im Osten einen Ersatz ge¬
sunden.

Rußland weiß, daß Frankreich dieses
Bündnis schon aus Prestigegründen drin-

Dks Neueste tu Kürze
Aus den Berichten der Krankenkassen er¬

gibt sich, daß seit Beginn des Jahres zwei
Millionen Arbeiter neu eingestellt worden
sind.

Die amtliche Untersuchung hat nunmehr
ergeben, daß die Ursache des Bnggmger Un¬
glücks in einem Kurzschluß zu suchen ist.

In Prag wurde Th. G. Masarhk zum
dritten Male zum Staatspräsidenten der
Tschechoslowakei gewählt.

Der französische Hecresausschuß befaßte
sich in seiner Donnerstag -Sitzung mit den
Milliardcnkrcditen für die französischen
Rüstungen.

Tie Pariser Presse bringt in großer Auf¬
machung Nachrichten von einem Aktendieb¬
stahl, der mit der Saarsrage in Beziehung
stehe. Es handelt sich jedoch lediglich um die
Fortsetzung der seitherigen Hetze.

Wie sich setzt erst herausstellt , gab es bei
den Terrorakt « des Sch" 'Fundes in Wien
zwei Tote und 300 Verstehe.

teres die Ortsgruppen der DAF . und die Be¬
triebe über 200 Mann . Das schwarze Zahnrad
im weißen Feld darf nicht durchbrochen sein.
Genau wie beim Abzeichen der DAF . muß
auch das Zahnrad in den Fahnen 14 Zähne
haben. Die Originalfahnen können von der
Reichszeugmeisterei bezogen werden. Es ist
dafür Sorge zu tragen , daß bis zum 16. Juni
dem Beginn der sechswöchigen Propaganda-
qktion der DAF., wenigstens die Ortsgrup¬
pen unter den Fahnen der TAF . marschie¬
ren.

Wiederwahl MMrM
zum tschechoslowakischen Staatspräsidenten

lim. Prag , 24. Mai.
In der historischen Dladislaus -Kapelle des

Hradschins wurde am Donnerstag von der
aus 281 Abgeordneten und 139 Senatoren
gebildeten Nationalversammlung Th. G. M a-
saryk  zum drittenmal zum Präsidenten der
Republik gewählt. Die Entscheidung fiel schon
im ersten Wahlgang ; 327 Stimmen entfielen
auf Masarhk, 38 auf den kommunistischen
Kandidaten Klemens Gottwald , die erforder¬
liche Dreifünftelmehrheit der Anwesenden
war also gegeben.

Wen Womtle
die Rutzlandpolitik Frankreichs
geno vrauckst uno hl nickst gewillt, ohne
Gegenleistung daraus einzngehen. Deshalb
hat Außenkvmmissar L i t w i now den Vor¬
schlag eines gegenseitigen Bei¬
sta n d s a b ko m m e n s a l l e r e u r o p ü i-
scheu Staaten  gemacht . Dieser Plan
floßt aber in zahlreichen Staaten ans ent¬
schiedene Ablehnung . Die Schwierigkeiten des
Locarno-Paktes würden sich dadurch verviel¬
fachen, da es viel mehr Fälle geben würde,
die Frankreich das „Recht" geben könnten,
das Rheinland zu besetzen.

Schließlich wenden sich auch zahlreiche-
Staaten gegen die Aufnahme
Rußlands in den Völkerbund.
Großbritannien bezeichnet den Eintritt Sow¬
jetrußlands als große Gefahr, ähnliche An-
sichten vertreten die Schweiz und zahlreiche
andere Länder . Sogar französische Blätter
warnen ernstlich vor einem solchen Schritt,
da er zur Folge hätte , daß Frankreich eine
Reihe feiner bisherigen Verbündeten verlöre,
die sich dann Deutschland nähern würden,
allen voran Großbritannien . Auf eine Hilfe¬
leistung durch Sowjettruppen , die theoretisch
nach dem Eintritt Rußlands in den Völker¬
bund und dem Abschluß des Bündnisses
möglich wäre , verzichten aber alle Staaten
wegen der damit verbundenen innenpoliti¬
schen Gefahren.

Gegenwärtig besteht also nicht viel Aus¬
sicht, daß Barthou mit diesem seinem Plan«
Erfolg haben wird.
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Ein jüdischer Oberspielleiter in Hannover,
dessen Name, um ihm in seincni neuen
Wohnort keine Ungelegenheiten zu bereiten,
nicht genannt wird , hat an das Städtische
Wohlsahrtsamt Hannover den nachfolgen¬
den Brief gerichtet:

..Da ich genötigt bin, aus wirtschaftlichen
Gründen und um der öffentlichen Wohl¬
fahrt nicht noch weiter zur Last zu fallen.
Deutschland auf einige Zeit zu verlaßen,
fühle ich mich verpflichtet, leider nur auf
diesem Wege, dem Städt . Wohlfahrtsamt
meinen tief empfundenen Dank für die mir
gewährte Unterstützung während 6 Monaten
abzustatten. Nicht nur die Unterstützungallein verpflichtet mich ui Dank, sondern die
Art . wie diese gewährt wurde. Obwohl
Jude und Ausländer , wurde mir jede Wohl-tat erwiesen, ohne nach wie und wieso ge¬
fragt zu werden oder wegen meiner nicht¬
arischen Abstamung irgendwelcher Mißach¬
tung ausgesetzt worden zu sein. Ich werde
nicht ermangeln , in meinem nächsten aus¬
ländischen Wohnort für die gebührende Auf¬
klärung über das nationalsozialistische
Deutschland, wo ich die letzten 7 Jahre ver¬
bracht habe, die berechtigten und nötigen
Aufklärungen zu geben und auf diese Weise
meinen Dank abzustatten."

Aus dem Schreiben geht mit aller Deut¬
lichkeit hervor, daß die von Emigranten ver.breiteten Greuelmärchen, nach denen die
Juden in Deutschland rechtlos sein sollen,
erlogen sind.

Zwei Millionen RendeMligie seil
Jo-ev-eiina

Im April 84VVVÜ Neueinstellmrgen — Sieg¬
reiches Fortschreiten der Arbeitsschlacht

kk. Berlin , 24. Mai.
Deutlicher noch als die Arbeitslosenstatistik

zeigen die Berichte der Krankenkassen, in welch
stottern Tempo die Arbeitsschlacht siegreich fort-
schreitet. Danach hat im April dieZahl
Ser Beschäftigten um 640 000 zuge¬
ll o m m e n. so daß Ende April ein Gesamt-
oeschäftigtenstand von 15 326 000
erreicht  wurde , um 2628000 mehr als
Ende April 1933 und um 3 839 000 mehrals
im Januar  1933. Der nationalsozialistische
Staat hat also in 15 Monaten fast vier Millio¬
nen deutschen Volksgenossen Arbeit und Brot
geben können.

Seit Neujahr  ist die Zahl der Beschäftig¬
ten um 2 039 000 gestiegen (gleichzeitig ist
Sie Zahl der Arbeitslosen, die von der Statistik
Ser Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung erfaßt werden, um
1450 000 gesunken) . Nicht einmal im konjunk-
turgünstigen Jahre 1929 hat die Beschäftigten¬
zahl in den ersten vier Monaten des Jahres
eine solche Zunahme aufzuweisen gehabt.

in SejstrrM
ek . Wien, 24. Mat.

Allmählich sickern weitere Nachrichten über
die Terroraktionen des Schutzbundes zu denNii" "üseiertaa -m trok aller Geheimhaltunas-
Dersuche der Behörden durch. In zahlreichen
Orten gab es schwere Zusammen¬
stöße zwischen Polizei und Mar¬
xisten,  bei denen es. soweit bisher in Er¬
fahrung zu bringen war . insgesamt 2 Tote
und 300 Verletzte gab. Einer der schwersten
Zusammenstöße ereignete sich im Gebiet von
Wiener -Neustadt, wo die Polizei eine Ver¬
anstaltung des Roten Jugendbundes über¬
raschte. Es kam zu einem Feuergefecht, bei
dem 55 Personen verletzt wurden . Der Polizei
find große Waffen- und Munitionsbestände
in die Hände gefallen.

Von den Eisenbahnattentätern haben die
Polizeibehörden trotz fieberhafter Arbeit bis¬
her noch nicht die geringste Spur entdeckt.
Inzwischen ist die Zahl der verhafteten
Nationalsozialisten nach glaubwürdigen Nach¬
richten auf über 1200 gestiegen.

Erzherzog Eugen,  dessen Rückkehr Be¬
hörden und Legitimisten zu einem großen
Rummel benützen wollten, der aber sowohl
von Erzherzog Eugen selbst, als auch — un¬
ter dem Druck einiger Nachbarstaaten — von
der Regierung abgesagt werden mußte, ist
in Wien eingetrofsen. Er ist aber sofort in
das Deutsche Ordenshaus nach Gum¬
poldskirchen.  wo er ständigen Wohn¬
sitz nehmen wird, weitergereist.

Billiges Fliegen
skr Schwerkriegsbeschädigte

kk. Berlin , 24. Mai.
Erst im nationalsozialistischen Staat wird

den Kriegsopfern der Dank des Vaterlandes.
Eine Reihe von Begünstigungen wurden be¬
reits den Kriegsopfern gewährt . Nunmehr
hat auch die Deutsche Lufthansa den Schwer¬
kriegsbeschädigten (mehr als 50 v. H. Beschä¬
digten ). Kriegs- und Zivilblinden die Mög¬
lichkeit der Benützung aller innerdeutschen
-Flugstrecken zum Eisenbahnfahrpreis 2. Kl.
D -Zug ermöglicht. Zur Erlangung dieser
Vergünstigung ist ein amtlicher Ausweis
notwendig , aus dem hcrvorgeht. daß der
Inhaber mehr als 50 v. H. beschädigt ist.

MV«MWMkllMWr drs LeiMos
Die Lehre aus dem Vugginger Unglück

Berlin . 27. April.
Die Katastrophe von Buggingen  hat

ganz Deutschland in Erregung gesetzt. Mitge¬
fühl mit den Opfern und ihren Hinterbliebenen
war das erste Gefühl, das alle beherrschte. Nach¬
dem jetzt aber die erste Erregung abgeklungen
ist, sei einmal dieses aktuelle Ereignis Anlaß zu
andersgearteter Betrachtung.

Wir wissen auS den Meldungen, daß der
Brand in einer fast 800 Nieter tiefen Sohle
durch Kurzschluß  entstanden ist. Wörtlich
wird mitgeteilt, es hätte sich ein Schaden am
Kabel gezeigt, der Sicherungshalter wurde her¬
ausgeschlagen. Es sei nun hier nicht etwa die
Frage aufgerollt, wer für die Instandhaltung
und Wartung all der elektrischen Leitungen, der
Kabel und Sicherungen verantwortlich war.
Es sei nur dieser Vorfall ganz allgemein zum
Anlaß genommen, um auch bei dieser Kata¬
strophe einmal die Aufmerksamkeit der Oeffent-
lichkeit darauf zu lenken, daß derartige Un-
glücksfälle in den seltensten Fällen durch höhere
Gewalt und durch unvermeidbares schicksalhaf¬
tes Geschehen hervorgcrufen werden, sondern
fast immer durch menschliche Fehler, Schwächen
und Unzulänglichkeiten. Denn wenn nicht nur
in diesem Falle, sondern in Tausenden und
Hunderttausendeuvon anderen nicht so katastro¬
phal auslaufenden Fällen zur rechten Zeit jeder
kleinste Schaden an elektrischen Leitungen, an
Automobilbremsen und -steuerungen, an Lei¬
tern und Treppen, an Rädern und Hebeln, an
Seilen und Riemen und an sonstigen Materia¬
lien beseitigt worden wäre, dann wären heute

' Hunderttausende von Menschen noch am Leben,
die im Laufe der vergangenen Jahre den Un-
falltod als Opfer der Arbeit, als Opfer des Ver¬
kehrs und auch im alltäglichen Leben des Haus¬
halts , der Freizeit, der Sportbetätigung eines
unnatürlichen Todes gestorben sind.

Unter diesem Gesichtswinkel gewinnt die
S cha d e n v e r h ü t u n g s a kt i o n, die das
Amt für V l̂kswoblfcchrt bei der Obersten Lei¬
tung der PO . im Aufträge des Reichsministe¬
riums für Bolksaufklärung und Propaganda
z. Zt . in die Wege leitet, erst ihre richtige, weit-
tragende Bedeutung. Jeder Volksgenosse muß
sich damit vertraut machen, daß nicht nur Ver¬
kehrsdisziplin auf der Straße selbstverständliche
Notwendigkeit in den Zeiten des gesteigerten
motorischen Verkeors ist. sondern daß er diese
Disziplin in allen Lebenslagen zu wahren bat.

gesundheit,  die auf den; Spiele stehen, n n-
er schliche Werte aber auch Ser
Volkswirts  cha f t, die in straf!ichem
Leichtsinn Jahr um Jahr vergeudet werden.

Von sachverständiger Seite wird die Bela¬
stung des in schwerstem Wirtschaftskampfe
stehenden deutschen Volkes durch Schäden aller
Art , Unfälle, Krankheiten, Verrchrsunfälle.
Brände , Sachwertsvernichtung nsw. auf etwa
5 Milliarden RM . jährlich  geschätzt.
Man bedenke, daß nach sachverständigem Urteil
etwa 75 Prozent aller Schäden ver¬
meidbar  wären . Viele Hunderte von Mil¬
lionen RM . könnten also gespart werden, der
Volkswirtschaft, dem Wiederaufbau, der Ar¬
beitsbeschaffungzugute kommen, wenn sie er¬
halten blieben. 27 000 Menschen verlieren
jährlich ihr Leben durch Unfälle, also eine ganze
mittelgroße Stadt wird jährlich ausgerottet.
Täglich sind das mehr als 60 Todesfälle nur
durch Unfall! 1400 Menschen kommen bei
Feuersbrünsten um, 3000 ertrinken alljährlich.
Man bedenke, wieviel Leid und Kummer, Sor¬
gen und Nöte dadurch über Zehntausende von
deutschen Familien kommen. Und ein erheb¬
licher Teil davon wäre vermeidbar! Allein in
den gewerblichen und landwirtschaftlichenBe¬
trieben gibt es Jahr um Jahr rund 150 000
entschädigungspflichtige Unfälle. Also wiederum
Schmerzen, Qualen und Sorgen in entspre¬
chend viel Familien und dabei eine Belastung
der Allgemeinheit mit ungeheuerlich hohen
Summen für Heilbehandlung und Renten¬
zahlung.

Die Schadenverhütungsaktion der NS .-
Volkswohlfahrt hat zunächst unter der Förde¬
rung der für die Unfallverhütung Verantwort¬
lichen und seit Jahren auf diesem Gebiet vor¬
bildlich für die ganze Welt arbeitenden Be¬
rufsgenossenschaften die Aufklärung in die Be¬
triebe hineingetragen. Denn die Neueinstelluug
vieler Arbeiter, die durch oft jahrelange Er¬
werbslosigkeitder Gefahr entwöhnt sind, for¬
dert gebieterisch eine erhöhte Unfallverhütungs¬
und Schadenverhütungstätigkeit. Alle Verant¬
wortlichen Volksgenossen, insbesondere aber

I die Arbeitgeber, werden dringend gebeten, mit
! Einsicht und Verständnis diese Aufklärungs-
! arbeit der NS .-Volkswohlsahrt mit allen Kräf-
! ten energisch zu unterstützen.

Ausbau-es ttumöMen Zestungs-
systems in Lothringen

Die Milliardenkreditefür die französischen
Rüstungen vor den Ausschüssen

Paris . 24. Mai.
Der Finanzausschuß der Kammer hatte

den Wunsch geäußert , die Ansichten der Aus¬
schüsse. die für die Landesverteidigung zu¬
ständig sind, kennen zu lernen , um die nöti¬
gen Unterlagen für seine Stellungnahme zu
den neuen Krediten für bestimmte, die Lan¬
desverteidigung betreffenden Arbeiten zu er¬
halten . Der Heeresausschuß ist daher Don¬
nerstag vormittag zusammengetreten, um sich
mit dieser Angelegenheit zu befassen. Der
Vorsitzende des Ausschusses. Oberst Fabrh,
erstattete Bericht über seine Reise in das
Grenzgebiet, wo eine Verteidigungslinie ge¬
schaffen werden solle, um die bereits abge¬
schlossenen Arbeiten zu ergänzen und um vor
allem die Lücke bei Montmedp zu schließen
und die französisch-saarländische Grenze in
Verteidigungszustand zu setzen. Der Aus¬
schuß nahm noch von den Plänen für die
Errichtung von Kasematten und für die
großen Arbeiten zwischen Louauyon und
Margut im Anschluß an das Waldgebiet der
Ardennen und ferner längs der saarländi¬
schen Grenze Kenntnis . Die Kredite, über die
der Ausschuß sich zu äußern hatte , betragen
1 Milliarde 175 Millionen Franken . 800 Mil¬
lionen davon stellen eine Ueberschreitnng be¬
reits bewilligter Kredite dar . Der Rest ist
vorgesehen für Arbeiten, die erst vergeben
und in Angriff genommen werden können,
wenn das Gesetz vom Parlament verabschiedet
worden ist. Der Heeresausschuß hat sich ein¬
stimmig für die Vorschläge der Negierung
ausgesprochen. Es ist anzunehmen, daß der
Mariueausschuß und der Luftfahrtausschuß
für die ihr Gebiet betreffende Kredite ähnlich
Stellung nehmen werden.

ArrimaimrseindUAe
Newrguno in Frankreich

Paris , 24. Mai.
In einem Pariser Versammlungslokal

wurde Mittwoch abend eine Kundgebung der
„Nationalen Antifreimaurerliga " abgehalten,
die nach Zeitungsberichten von 15 000 Perso¬
nen besucht war . Der Hauptredner war der
wegen seiner Stavisky-Enthüllungen bekannte
Abgeordnete Henriot,  der verlangte, man
müsse die Freimaurerlogen auflösen, wenn
man wieder auf sauberem Gelände an den Auf¬
bau Herangehen wolle.

Prinz von Bloß wieder auf freiem Fuß
Auch die Pleß'sche Wisent-Herde gepfändet

Kattowitz, 24. Mai.
Wie bereits berichtet, werden zurzeit in

den Pleß 'schen Betrieben umiangreiche Pfän-

j düngen wegen Steuerforderungen des pol-
, Nischen Fiskus aus den Jahren 1928 und
! 1930 vorgenommen. Nach polnischen Presse-
! Meldungen sollen dabei Werte in Höhe von

8 Millionen Zloty eingetrieben werden, so
daß in den Jndustricwerken und auf den
Gütern des Prinzen von Pleß sämtliches
lebende und tote Inventar der Pfändung
verfällt . So wissen die Kattowitzer Zeitungen
zu berichten, daß auch die berühmte
Wisent Herde  in den Janowitzer Forsten
bei Pleß gepfändet worden ist. wobei der
Wert der einzelnen Tiere nur aus etwa 5 000
Zloty angesetzt wurde.

Prinz von Pleß , der bekanntlich vor eini¬
ger Zeit wegen Beschäftigung eines Aus¬
länders in seinen Betrieben zu drei Wochen
Haft verurteilt worden war . hatte, wie sei¬
nerzeit gemeldet, am zweiten Mai . nach der
Rückkehr von einer Auslandsreise , die Strafe
sofort angetreten. Am Mittwoch wurde von
Pleß nach Verbüßung der Strafe wieder an¬der Haft entlassen.

250 Tote
Hongkong. 24. Mai.

Bei einem Bergrutsch bei Loktschang in der
Provinz Kwantung haben, wie befürchtet
wird . 250 Menschen das Leben eingebüßt.
Eine Seite des Kaiman -Berges stürzte Plötz¬
lich ein und verschüttete ein Dutzend Dörfer.
Tie in den benachbarten Fluß rollenden
Fels - und Erbmassen verursachten eine hohe
Flutwelle, die Hunderte von Booten zum
Kentern brachte. Nach dem großen Erdrutsch
zeigte sich die merkwürdige Erscheinung, daß
das von den Erdmassen zusammengedrängte
Wasser an der einen Seite des Berges wie
ein Wasserfall hervorquoll.

Gemeine Siedlungsschwindler festgenommen
Schwerin. 24. Mai.

Die Geschäftsführer bzw. Aufsichtsratsmit¬
glieder einer Siedlungsgssellschaft. Dr . Los¬
kant  und Direktor Friedrichsen  aus
Rostock und Konsul Hagen  aus Lübeck sind
verhaftet worden, weil sie sich unter Aus¬
nutzung ihrer Stellung als Leiter eines ge¬
meinnützigen Unternehmens zum Nachteil der
Siedlung bereichert  haben . Durch ihre
Handlungsweise haben sie das Gemeinwohl
verletzt und gröblich gegen den Grundsatz
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz" verstoßen.
Das Strafverfahren wegen Untreue ist ein¬geleitet.

Königsberger Mord aufgeklärt
Die Mordtat an dem Kaufmann Pili-

ku h n aus Königsberg hat bereits nach we¬
nigen Stunden ihre Aufklärung gesunden,
der 21jährige Arthur S . erschien bei derKriminalpolizei und legte ein volles G e-ständniS ab.

Freitag , den 23. Mai izz,

Württemberg
Zwei Stuttgarter vernagM

Stuttgart . 24. Mai.
Wie wir heute erfahren , sind aus

Rückfahrt von einem Pfingstausflug nach
München in der Nähe von Augsburg Mi
Stuttgarter verunglückt. Beide fuhren rni,
einem Motorrad in normalem Tempo, al;
plötzlich von einer Seitenstraße ein Radfahrer
einbog. Der Lenker des Motorrades wollt,
durch scharfes Bremsen ein Unglück verhin¬
dern. Das Motorrad kam jedoch ins Schleu¬
dern. Der eine der beiden Motorradfahrer
stürzte so unglücklich gegen einen Stein , Satz
er mit einem schw»?en Schadest ruch und
sonstigen inneren Verletzungen bewußtlos
liegen blieb. Sein Bruder schien offenbar nur
leicht verletzt und brachte den Bewußtlosen
in ein vorüberkommendes Privatauto , d>,
er alsbald verstarb.

Die Schuldfrage scheint einwandfrei bei
dem in die Hauptstraße einbiegendeu Rad¬
fahrer zu liegen, denn ein weiterer Rad - ^
sah rer,  der aus gleicher Höhe ebensM
in die Hauptstraße einbiegen wollte, hielt
vorher an . da er die Motorradfahrer kom¬
men sah.

Der im Auto Verstorbene war ein Mit¬
glied der SS ., und zwar .des Stuttgarter
Nachrichtensturmes 1 bl 10. Vier Kameraden
des Sturmes begaben sich an den Nnglücks-
ort . um die Leiche ihres verunglückten
Sturmkameraden einzuholen. Es handelte
sich bei den Ver . nglückten um die Gebrüder
Helmut und Erwin Weick . wohnhaft in der
Gutbrodstraße.

Wie wir weiter erfahren , ist der zweite
Bruder , Erwin Weick.  der sich bis zuletzt
um seinen Bruder bemüht hatte , viel schwe¬
rer verletzt, als es zuerst den Anschein hatte.
Auch er hat einen schweren Schädelbruch da-
vongetragen , der sich erst später im Kran-
kenhaus als sehr gefährlich erwies. Schwere
Verletzungen am Fuß kommen noch hinzu, i
so daß auch bei ihm mit dem Schlimmstengerechnet werden muß.

BMersammllMg
des RE.-Zuristenblili-es ^

Stuttgart , 24. Mai. i
Der Bund Nationalsozialistischer Deut- !

scher Juristen hielt bei sehr zahlreicher Be- k
teiligung aus allen seinen Fachgruppen, z
insbesondere aus der Fachgruppe der Wirt- Z
schaftsrechtler. die Maivollversammlung des s
Gaues im vollbesetztenSaal des Stadtgar - ?
tens ab. Erschienen war unter anderem E
auch Innen - und Justizminister Dr. s
Schmid,  Finanzminifter Dr . Dehlin-
gcr,  Wirtschaftsminister Dr . Lehuich,
Staatssekretär Wald mann  und Polizei- ?
Präsident Klaiber,  sowie als Vertreter :
der wirtschaftswissenschaftlichenFakultät der
Universität Tübingen . Prof . Dr . Stoll.

Der Gausührer . Rechtsanwalt Glück,
begrüßte kurz die Mitglieder und Ehrengästeund erteilte hierauf das Wort Universitäts- k
Professor Dr . Lukas - Tübingen  zu seinem ß
Vortrag über „Tic offene Marktpolitik der
Reichsbank".

Warum nicht überall?
Die Ebersbächer

untersuchen ihre alten Gebäude
Ebersbach, OA. Göppingen. 24. Mai.

Durch den Winterbacher Schulhanseinsturz
zur Vorsicht gemahnt, beschloß der Gemeindc-
rat Ebersbach a . d. Fils , das dortige alte
Schnlhaus durch den zuständigen Krcisbau-
meister auf seinen baulichen Zustand unter¬
suchen zu lassen. Insbesondere sollen die
unter dem Schulgebäude sich befindlichen pri¬
vaten Kellcrräume eingehend besichtigt und
untersucht werden. Gleichzeitig wurde noch
beschlossen, eine Reihe weiterer baufälliger
Gebäude in der Gemeinde auf ihren Sicher¬
heitszustand untersuchen zu lassen.

Mit Freude geben die WmterbaOer
Kinder wieder zur Schule

Winterbach, OA. Schorndorf , 24. Mai.
Am Mittwoch wurde der hiesige Schulbetrieb
in vollem Umfang wieder ausgenommen,
nachdem fünf Notlokale  in Winterback
selbst zur Verfügung gestellt werden konnten.
Der verhältnismäßig rasche Wiederbeginn
war nur dadurch möglich, daß die Stadtver¬
waltung Stuttgart durch Oberbürgermeister
Dr . Strölin  in hochherziger und dankens¬
werter Weise das gesamte Mobiliar
für diese Räume der Gemeinde schenkte. Daß
sich die zum Teil noch verängstigten un¬
nervösen Kinder auf die Wiederaufnahme
des Unterrichts freuten , hängt wohl am mei¬
sten mit diesen schönen und praktischen
Schulbänken zusammen. Wenn noch für die
beim Einsturz des Schulhauses zum großen
Teil verloren gegangenen Bücher. Hefte und
Tafeln Ersatz geschafft ist. sind die äußeren
Umstände für einen einigermaßen geregelten
Schulbetrieb wieder gegeben.

Ervlzl.Um, Oberamt Biberach. 24. Mai
(Familie mit 18 Kindern .) Eine
Familiemit18Kindern  gibt es auch
in Oberschwaben und zwar in Erolzbeim.
Dort ist ein gewisser KonradHaug  Vater
von 18 Kindern, 12 Mädchen und 6 Knaben:
das Jüngste ist vier Jahre alt . Zwei weitere
Kinder sind im jugendlichen Alter gestorben.
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Verküuferschulung in Göppingen
Göppingen , 24. Mai . Die Arbeitsgemein¬

schaft des Württ . Einzelhandels . Kreisfüh¬
rung Göppingen, ist bestrebt, durch intensive
Schulung und Aufklärung die ihr angeschlos-
fenen Einzelhandelskreise mit einer auf dem
Prinzip der Leistung aufgebauten , neuen
Geschäftsführung vertraut zu machen. In
dieser Linie bewegten sich die 8 gutbesuch¬
ten verkaufspsychvlogischen Schulungs¬
abende.  an denen zirka 200 Geschäftsinha¬
ber. Verkäufer und Verkäuferinnen von Göp¬
pingen und Umgebung mit großem Erfolg
teilnahmen. Diese Schulungskurse sollen sich
zum Besten des Einzelhandels auswirken,damit dieser die ihm im neuen Reiche ge¬
stellte Aufgabe der Warenverteilung in zu¬
friedenstellender Weise zu erfüllen in der
Lage ist.

Trossingen , 24. Mai . (Vom Stark¬
strom getötet .) Am Dienstag abend
wurde der 59 Jahre alte Obermonteur des
Trossinger Elektrizitätswerks . Christian
Kreisch mann,  bei der Ausübung seines
Berufes, als er im Sägewerk Burgbacher
einen Motor montierte , vomTodeüber-
rascht.  Tie Ursache dürste jedenfalls Herz¬
schlag gewesen sein. Eine endgültige Klärung
wird die nähere Untersuchung, die noch nicht
abgeschlossen ist, ergeben.

Die Untersuchung hat nun . wie weiter ge¬
meldet wird , ergeben, daß Kretschmarin vom
Starkstrom getötet  wurde . Die nä¬
heren Umstande des tödlichen Unfalls sind
noch nicht festgestellt.

Drei EKambMMUe
beim Morzhelimr EAnbchWWM

Pforzheim, 24. Mai . Die Staatsanwalt¬
schaft Pforzheim  teilte dem „Pforzhei-
mer Anzeiger" aus Anfrage mit : „Nachdem
inzwischen die Vernehmung deS bei dem Un¬
glück verletzten Rangierers Augcnstein durch¬
geführt ist, kann als vorläufiges Er¬
gebnis  der Untersuchung über die Schuld¬
frage gesagt werden, daß der Rangierer
Augen stein  zusammen mit dem Führer
der Rangierlokomotive Brand  und ' dem
Weichenwärter Bo eres für das Un¬
glück  v e r a n t w o r t l i ch zu machen sind.
Wie groß der Anteil eines jeden an der
Schuld ist und ob auch noch der Heizer
Brugger  und den Bahnwärter W i st ein
Verschulden trifft , muß die weitere Unter¬
suchung ergeben. Die Ermittlungen werden
mit der größten Beschleunigung fortgesetzt.
Auf der anderen Seite ist aber bei den wider¬
sprechenden Angaben der Beschuldigten sorg¬
fältigste Untersuchung erforderlich, um die
Schuldfrage restlos und einwandfrei klären
zu können."

Reinhold Ienter von Waldstetten
OA . Balingen , hatte von einer Wiese Haber¬
marken gepflückt und gegessen. Bald darauf be¬
kam er wahnsinnige Schmerzen und starb nach
kurzer Zeit.

In Calw  nahm sich ein 19jähriger Kauf¬
mann durch Einatmen von Leuchtgas das
Leben.

Das vierjährige Töchterchen des Stein¬
brechers KarlSalzer von Neuffen,  OA.
Nürtingen, sprang in einen Personenkraft¬
wagen, wodurch es augenblicklich getötet wurde.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. Mai 1934.

Man mag noch so eingezogen leben,
man wird, ehe man sichs versieht, ein
Schuldner öder ein Gläubiger.

Dienfterledigungen
Die Bewerber um die Pfarrei Aichelberg

Dek. Calw, sowie um die Stadtpfarrei Wild-
berg,  haben sich Linnen 3 Wochen beim Ev.
Oberkirchenrat zu melden.

Glittk
Don Ludwig Eduard Fleischmann

Glück, o Glück, du eitles Trügen,
Stundenspiel , das leicht sich dreht!
Rosen, die am Morgen blühen.
Gluten , die im Frost verglühen.
Wenn der Tag zur Neige geht.

Sonnenlächeln über Wege
Huschend hin in Nichts zerstiebt;
Und verweht, was ich besessen,
Kosten, um es zu vergessen.
Was das Herz so sehr geliebt.

Lerchenjubel stirbt in Lüften,
Deine Tränen rinnen heiß;
Was zu dir einst stieg hernieder.
Nimmer neigt es sich dir wieder;
Glücklich, wer vom Glück nichts weiß.

Vom Schwimmbad
24 Mai.

Wasser 19°, Lift  23 ° C. Besucherzahl 134.

Frisches Gemüse in der Küche
Die Konservenzeit ist vorüber. Gerichte aus

Fleisch und Kartoffeln mögen im Winter gut
sein, jetzt ist es Pflicht der guten Hausfrau,
von der Winterernährung zum Frischgemüse
überzugehen. Freilich, es ist nicht ganz so be¬
quem. als eine Konservendose zu öffnen, aber
unsere Grünpflanzen fingen ja die Frühjahrs¬
sonne ein und sie baute all die lebenswichtigen
Stoffe in der Pflanze auf, die unser Körper
notwendig braucht. Freilich kann durch unver¬
nünftige Zubereitung Wertvollstes zerstört wer¬
den, und mit dem „Brühwasser" werden die
besten Stoffe gar oft weggeschüttet. Als Ersatz
würzt man dann die ausgelaugten Gemüse
kräftig und ist der Meinung, auch Erüngemüse
zu essen. Wer rohes Gemüse verträgt , hat die
Sonne aus erster Quelle; sonst aber dämpfe
man die Gemüse in ihrem eigenen Saft und
füge nur ein wenig Fett und Wasser bei, und
die wichtigen Aufbausalze und Vitamine wer¬
den so dem Körperaufbau erhalten bleiben.

Dom Mrlawersorgungsverbaud
Enz -Nagold

Man schreibt uns : Gemäß 8 6 der Satzung
für Milchversorgungsverbände(RGBl . I Nr. 36
vom 29. Mürz 1934, Seite 280 ff.) ernannte
der Vorsitzende des Milchwirtschaftsverbandes
Württemberg im Einvernehmen mit dem Lan¬
desbauernführer der Landesbauernschaft Würt¬
temberg. den Bezirksbauernführer Karl Han¬
selmann in Liebelsberg  zum Vorsitzen¬
den des Milchversorgungs-Verbandes Enz-Na-
gold. Dieser umfaßt die Oberämter Nagold,
Calw. Neuenbürg, Vaihingen-Enz, Maulbronn
und das ganze badische Amt Pforzheim.

Straffe Regelung des Eiermarktes
Eine neue Anordnung des Vezirksbeauftragten

Sankt Man uns den Sommer bringt
In den Tagen Karls des Großen wurde

der 25 . Mai als „des heiligen Ur¬
banus sommeriger Tag"  zum Som-
meranafang bestimmt. Die römisch-katho¬
lische Kirche nahm diesen Brauch auf und
brachte ihn im Laufe des neunten und zehn¬
ten Jahrhunderts in allen römisch-katholi¬
schen Ländern zur Geltung.

Noch heute sagen die Bauern im Donau¬
tal um Rieolingen : „Den Sommer bringt
uns Sankt Urban ". Ein anderes Urban-
Sprüchlein lautet : „Danket Sankt Urban,
dem Herrn ; er bringt dem Getreide den
Kern." — Weil um den Urbanstag der
Bauer den ersten Klee einführt , gilt im Ell-
wangischen noch heute die Regel: „Urban
fangt 's Klcemähen an ." — Große Bedeu¬
tung hat Sankt Urban als Schutz- und
Schirmherr des Weinbaus und der Wein¬
gärtner . „Urban bringt keinen Frost mehr,
der dem Weinstock schädlich wär '." —
„Strahlt Urban im Sonnenschein, gibt es
vielen guten Wein." — „Sankt Urbanus
ohne Regen, bringt dem Weinberg großen
Segen."

Nach altem Volksbrauch werden in Wein¬
gegenden am Sankt Urbanstag Urbansbild¬
stöcke bei schönem Wetter bekränzt und ge¬
feiert. bei Regenwetter aber ins Wasser ge¬
taucht. Daß letzterer Brauch ehedem auch
in Schwaben üblich war . beweist der Reim:
„Wenn Urban kein gut Wetter geit (gibt),
so wird er in die Pfütz' geleit (gelegt." In
Gemmrigheim. OA. Besigheim, wurde noch
vor hundertsünfzig Jahren am Urbanstag
„Urbeleswein" ausgeteilt.

Gute Erdßeerenernte in diesem Mr
Wohin auch immer Pfingstwanderer in

diesem prächtigen Maien ihren Schritt lenk¬
ten. überall : im Schwarzwald und auf der
Alb — erfreute sich das blütensrohe Auge an
dem reichen Erdbeererfolg der Gehänge und
Waldblößen. Ja bisweilen entdeckten scharfe
Augen neben noch grünen schon leicht ge¬
rötete Beeren. Eine alte Weingärtnerregel
sagt: „Versprechen die Pfingsten eine gute
Erdbeerenernte,  so wird auch der
Wein reichlich und gut." Ta auch die Prest-
linge und Gartenerdbeeren reichlich blühen
und zum Teil schon guten Fruchtansatz zei¬
gen, wird 1934 ein" io G^ Ooeren
bringen. Um zu vollständiger Entwicklung zu
kommen, bedürfen die reifenden Erdbeeren
freilich des für die Natur so notwendigen,
köstlichen Regens.

Zusammenstoß von Auto und Radfahrer
Freudenstadt. Am Dienstag ereignete sich Ecke

Ring- und Hofstraße ein Verkehrsunfall, der
verhältnismäßig noch gut abgelaufen ist. Die
Hofstraße aufwärts fuhr ein Personenwagen
aus der Umgebung Freudenstadts. Beim Ueber-
queren der Friedrichstraße kam von dieser her
und zwar vom Auto aus gesehen links ein
Schriftsetzerlehrling von hier mit dem Fahrrad;
beide, Auto- und Radfahrer, bemerkten sich zu
spät und fuhren aufeinander auf. Während
das Auto am linken Kotflügel nur einige Beu¬
len davontrug, erlitt der Radfahrer am rechten
Knie, Unterschenkel und Knöchel Verletzungen.
Er wurde zunächst auf der Polizeiwache verbun¬
den und dann ins Kreistrankenhaus überführt.
Sein Fahrrad wurde vollständig zertrümmert.
Die Schuldfrage ist noch ungeklärt. Der Auto¬
fahrer hatte Vorfahrtsrecht, soll aber etwas rasch
gefahren sein.

Feindliche Nachbarn
Der Bezirksbeauftragte für den Eiermarkt,

Wirtschaftsbezirk Württemberg , hat eine
ll . Anordnung zur N e g e l u n g d e s E i e r-
marktes  erlassen . Danach müssen alle
Hühnereier, die in den Verkehr gebracht
werden, durch denjenigen, der sie vom
Hühnerhalter erwirbt , der Kennzeich-
nung  zugcführt werden. Die Kennzeich¬
nungsstellen werden angewiesen, zur Kenn-
Zeichnung nur solche Eier anzunehmen, die
mit dem Herkunftsstempel des
Eiererze ugcrs  versehen sind. Aus¬
genommen sind Eier, die vom Hühnerhalter
unmittelbar an den Verbraucher abgegeben
iverden. Als Verbraucher gilt , wer Eier zum
Persönlichen Genuß oder zur Verwendung
un eigenen Haushalt bezieht. Als Verbrau¬
cher mit eigenem Haushalt gelten auch
Krankenhäuser. Erziehungsanstalten . Wohl-
sahrtsanstalten und ähnliche Anstalten : Gast-
nnd Schankwirtschaften. Hotels und ähnliche
Betriebe gelten nicht als Verbraucher , soweit
uicht der Bczirksbeanftraate Ausnahmen zu-läßt.

Im Wirtschastsbezirk Württemberg sind
Kennzeichnungsstellen eingerichtet worden in
Aalen, Biberach. Birkenfeld. Crailsheim,
Freudenstadt. Horb, Jngelsingen . Jungnau
u> Hohenzollern. Oehringen , Ravensburg,
Reutlingen, Rottweil . Schrozberg, Schwäb.
Hall, Stuttgart und Ulm a. D.

Mit Inkrafttreten der Anordnung am
ll. Juni wird der Eierauskauf beim
Erzeuger  auch für den Aufkaushandel
steigegeben. jedoch ist diese Freigabe an be¬
sondere Bestimmungen gebunden. Nach einer
Aebergangsfrist. deren Dauer bis zum
°0. Juni 1934  befristet wird , werden
ausschließlich Aufkäufer, die im Besitz einer
Auskaufgenehmigung sind, zum Aufkauf zu-
Massen. Die Aufkaufgenehmigung wird von
arm Vorsitzenden des Eierverwertungsver-
andes (Geschäftsstelle Stuttgart . Johännes-

straße 86) ausgestellt. Verboten ist der Auf¬
kauf von Eiern durch Beauftragte von Ver¬
brauchern , auch wenn hiermit kein Handel
verbunden ist.

Die Aufkaufsorganisation der Eierverwer-
rungszentrale Schwaben e. G. m. b. H. wird
durch diese Anordnung nicht berührt . Für
die Lieferanten dieser Organisation gelten
nach wie vor die Bestimmungen der durch
die Erzeuger Unterzeichneten Lieferungsord¬
nung.

Der Aufkauf und die Bezahlung von Eiern
hat grundsätzlich nach Gewicht  zu erfol¬
gen. Tauschgeschäfte von Eiern gegen irgend¬
welche anderen Waren werden nicht zu¬
gelassen.

An den mit Wirkung vom 16. April 1934
festgesetzten Verkaufspreisen für deutsche Han-
delsklasseneierwird bis aus weiteres nichts
geändert . Preisfestsetzungen für den Ankauf
von Eiern beim Erzeuger werden noch be¬
kanntgegeben. Die Preisfestsetzung vom
14. April 1934 wird bezüglich des Preises für
Landeier aufgehoben.

Für alle Maßnahmen , die zur Durchfüh¬
rung dieser Anordnung getroffen werden,
gilt als oberster Grundsatz, daß die Eier
auf kürzestem Wege  und unter dem
geringsten Kostenaufwand  zum
Verbraucher gelangen müssen, und daß die
ausreichende Versorgung der Verbraucher
mit einwandfreien Eiern gesichert, sowie jeder
sonstige Leerlauf im wirtschaftlichen Verkehr
mit Eiern vermieden wird.

Angehörige des Reichsnährstandes , welche
gegen die auf Grund dieser Anordnung er¬
lassenen Vorschriften verstoßen, werden mit
einer Ordnungsstrafe  bis zu 1000 M.
in jedem einzelnen Fall bestraft. Die Bezirks-
beaustragten werden ermächtigt, in leichten
Fällen solche Strafen bis zu 20 M. in jedem
einzelnen Falle ststzufetzell.

Neuenbürg, 24. Mai . In Sec Nacht a:>'
Pfingstmontag tand eine schon 'eit zwei
Jahren datierende Spannung ' wischen den
Orten Feldrennach und Ottenha  n -
sen  ihre handgreifliche Fortsetzung. Eine
fröhliche Sitzung zur Feier eines Fußball-
sieges der Feldrenn acher  ging voraus.
Nach Schluß der Polizeistunde fühlte sich die
etwa zehn Mann starke, aus meist zwanzig¬
jährigen Bur 'eben bestehende Gruppe in der
übermütigen Stimmung , die alte Fehde aus¬
zutragen . Sie wanderten in Richtung O t -
Lenhausen  auf der Straße entlang und
wer unglücklicherweisevon der feindlichen
Partei des Weges kam, dem flog zuerst ein
Holzscheit nach und dann wurde er ver¬
prügelt . Manche konnten sich durch schleunige
Flucht retten ; einer, der in den Fruchtacker
entwischen wollte, kam zu Fall und wurde
ziemlich schwer mißhandelt . Aus Versehen
geriet dabei ein im Grunde unbeteiligter
Mann aus Niebelsbach unter die Fäuste . In
der Hitze des Gefechts geschah es auch, daß
ein Ottenhauser versehentlich von seines¬
gleichen mit einem Schlüsselbund bearbeitet
wurde. Die Prügelei , die teils in Feldren-
nach, teils im Wald vor sich ging, hatte zur
Folge, daß sieben der Helden  von den
Landjägern festgesetzt  wurden . Trotz der
ziemlich derben Schlägerei wurde niemand
schwer verletzt.

Schmutzsink
Neuenbürg. Wegen einer sittlichen Verfehlung

wurde ein zurzeit in Pforzheim wohnender
Schmuckarbeitervom hiesigen Landjägerkom¬
mando festgenommen und in Haft geführt. Er
hatte in betrunkenem Zustande nachts auf offe¬
ner Straße nahe bei Oberlihausen einen Ueber-
fall auf ein etwas beschränktes Mädchen verübt.

Vom Gemcinderat
Wildbad. Der Haushalt der Stadt für das

Rechnungsjahr 1933 wurde endgültig ausgegli¬
chen. Ilm für jüngere Arbeitslose Arbeitsplätze

LL kurtslumtl . r kkuedckr.v«rd.

Ortsgruppe Nagold
Vom Freitag , den 25. Mai ab übernehme ich

wieder die Leitung der Ortsgruppe. Das Ge¬
schäftszimmer befindet sich in der alten Post.
Sprechstunden sind am Dienstag, Mittwoch u.
Freitag von 6—7 Uhr. am Samstag von 1—2
Uhr. Ortsgruppenleitung : Kubach.

Achtung Vlockwarte!
„Heute abend 8 Uhr findet im Sitzungssaal

des hiesigen Rathauses eine Zusammenkunft der
Vlockwarte der PO . statt. Erscheinen sämtlicher
Blockwarte, die bei der Mitgliederaufnahme der
NS.-Volkswohlfahrt tätig waren, ist unbedingt
notwendig und wird zur Pflicht gemacht. Die
Vlockwarte werden gebeten, ihre sämtl. schrift¬
lichen Sachen, die sie von der NS .-Volkswohl-
fahrt besitzen, mitzubringen.
Ortsgr .-Leiter: Ortsgruppenwalter:

Kubach . Maier.
NSDAP . Ortsgruppe Ebhauscn

Am Samstag , den 26. Mai , findet im Gast¬
haus zum Lamm ein öffentlicher Sprechabend
statt. Beginn: Abends 1̂ 9 Uhr. Sämtliche Pg .,
sowie die Mitglieder der Gliederungen haben
daran teilzunehmen. Thema wird im Lokal
bekanntgegeben.

Der Ortsgruppenleiter.
BdM. einschließlich Schaft Braunau

Heute abend pünktlich 8 Uhr Heimabend
(Vortrag) . Erscheinen ist Pflicht. Kleidung;
Braunkleid: oder Dienstkleidung.

Standortführeriu.

zu schaffen, wurden die über 65 Jahre alten
rentenbeziehendenStadtarbeiter abgebaut. So¬
weit sie die Voraussetzungenerfüllen, erhalten
sie einen Ruhelohnzuschuß zu ihrer Rente. An
ihre Stelle wurden in erster Linie Kriegsbe¬
schädigte und Kinderreiche gesetzt.

Vom Kraftwagen angefahren
Wildbad. Am Pfingstmontag wurde ein hie¬

siger 38 Jahre alter Einwohner in der Nähe
der Sprollemnühle von einem Kraftwagen an¬
gefahren und von seinem Fahrrad herunterge¬
worfen. Der Kraftfahrer überließ den am Kopf
nicht unerheblich Verletzten seinem Schicksal und
fuhr davon. In gleicher Weise ereignete sich
vorgestern abend wiederum ein Unglücksfall.
Die Kanzleigehilfin H. Hang wurde auf der
Heimfahrt mit dem Fahrrad von ihrer Ar¬
beitsstätte in Calmbach ebenfalls von einem
Auto anaefahren und zu Boden geschleudert.
Der Fahrer brachte die Schwerverletzte wenig¬
stens gleich zum Arzt.

Svsrt
rmiwt SiMlgrMrnGMr

Amtliche Bekanntmachung des Landes¬
sportführers

Der Hilfsfonds für den Deutschen Sport
richtet in ganz Deutschland Umtausch- und
Verkaufsstellen der Sportgroschen-
Bilder ein. Auch Württemberg darf , wenn
es gilt, dem deutschen Sport die Wege zu
ebnen, nicht zurückstehen.

Ich fordere deshalb alle Sportartikel-
geschüfte und Vorverkaufsstellen für sport¬
liche Veranstaltungen , deren Inhaber ari¬
scher Abstammung sind und die Interesse
daran haben, den Tausch und Verkauf der
Sportgroschenbilder in die Hand zu nehmen,
auf, ihre Geschäftsanschrift an die Gau¬
geschäftsstelle 15 des „HfdDS .", Stuttgart -N,
Friedrichstraße 13. zu melden, von wo aus
sie dann nähere Aufklärung erhalten.

Der Beauftragte des Reichssportführers
für den Gau 15 Württemberg:

D r. K l e t t.

Letzte Nachrichten
Srr Srrüchtistr Schiebrr

Sprttmber verhaftet
Berlin, 24. Mai.

Tie überraschende Festnahme
des berüchtigten Spritweber  gelang am
Donnerstag früh einem Beamten der Zoll-
fahndnngsstelle. In der Zeit , als Berlin
noch den traurigen Ruhm hatte , als Para¬
dies der Schieber zu gelten, spielte der jetzt
40jährige Hermann Weber, der sogenannte
Spritwebcr . in jenen Kreisen, die im Trü¬
ben fischten, eine ganz besonders füh¬
rende  Rolle . Der große Spritweberprozeß
vor mehreren Jahren beleuchtete damals
deutlich die Verhältnisse in der Reichshaupt-
itadt . Im Jahre 1932 machte Spritweber
noch einmal von sich reden, als er Millionen¬
werte in Effekten im Auftrag eines hol¬
ländischen Konsortiums  ins Aus¬
land verschob. Das Berliner Schöffengericht
verurteilte Spritweber deshalb wegen De-
vifenvergehcns am 2. November 1932 zu der
milden Strafe von 1 Jahr Gefängnis und
ließ sogar den Angeklagten nach Schluß der
Verhandlung auf freiem Fuß.  Gegen
das unverständlich milde Urteil hatte der
Staatsanwalt Berufung  eingelegt . Wäh¬
rend der Frist bis zur neuen Verhandlung
zog es Spritweber vor , nach Holland  zu
entfliehen.

Heute morgen erkannte ein Beamter der
Zvllfahndungsstelle an einer Straßenbahn¬
haltestelle den flüchtigen Spritweber . Sprit¬
weber warf ihm seine Aktentasche  vor
die Füße und versuchte zu entflieben. Es ge¬
lang jedoch, ihn zu stellen und in Unter¬
suchungshaft zu bringen.
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ZUM
von Frankreich nach England

Eine Brücke über den Aermelkana.l
Warschau, 24. Mai.

Die Zeitmsg „L'Echo de Varsovie" meldet
aus Paris , daß ein polnischer Ingenieur,
Adalbert Kramsztyk,  der in Südamerika
tätig ist, nach London und Paris gekommen
sei, um einen Plan über den Bau einer
Brücke , die England mit Frank¬
reich verbindet,  vorzulegen . Die Ver¬
bindung Englands mit dem Kontinent ivll
also nicht mehr, wie früher wiederholt ge¬
plant wurde, durch einen Tunnel erfolgen.
Tie Brücke über den Aermelkanal würde
genau um 40 Prozent weniger kosten als der
Tunnel . Somit erscheint das Projekt so¬
wohl vom technischen als auch wirtschaft¬
lichen Standpunkt verwirklichbar.

Eine private Gesellschaft, zusammengesetzt
aus Finanzleuten verschiedener Länder,
sollte das nötige Baukapital stellen. Ihre
Einnahmen würde die Gesellschaft im Er¬
trägnis der Eisenbahn und der Straße , die
über die Brücke geführt werden, finden. Den
Hauptgewinn würde jedoch eine künst¬
liche Insel,  ansgestattet mit allem
Luxus , abwerfen. Die Insel sollte genau in
der Mitte zwischen den beiden Ufern gebaut
werden.

Wenn Ingenieur Kramsztyk die Erlaubnis
der zuständigen staatlichen Stellen erhält,
so rechnet er damit , eine Aktiengesellschaft
gründen zu können und mit dem Bau schon
zu Beginn des nächsten Jahres
anfangen zu können.

Kur-Wutz verursachte
Karlsruhe . 24. Mai

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt,
daß ein Vordringen in dem Unglücksstollen
des Kalibergwerks Buggingen  vorläufig
nicht möglich  ist . da die am Mittwoch
vorgenommenen Proben gezeigt haben, daß
sich in dem abgeriegelten Teil des Stollens
noch Kohlenoxpdgase  befinden . Tie
Wetterproben werden nun täglich abgenom¬
men und die chemischen Untersnchunaen vom
Chemischen Institut der Freiburger Universi¬
tät durchgeführt. Als Ursache  des Un¬
glücks ist einwandfrei K n r z s chl n ß fest-
gestellt worden. Tie Bergung der 86 toten
Bergknappen ist vor Anfang Juni
nicht  möglich.

jtzmal über dm
Postsendungen Südamerika - Deutschland

in 5 Tagen
Berlin , 24. Mai.

Die Planmäßige Postlaufzeit von Natal
(Brasilien ) nach Deutschland konnte neuer¬
dings um nahezu I' /s Tage verbessert
werden. Die Post hatte Natal am Freitag
um 8.15 Uhr mit dem Transozeandienst der
Lufthansa verlassen und war dann mit
einem Heinckelschnellflugzeug. das am

Pfingstmontag in Stuttgart landete , wciter-
befördert worden. Bereits am Dienstag
konnte den Empfängern in Deutschland die
Post aus Südamerika zugestellt werden.

Die Flugzeuge der Lufthansa haben bis¬
her 16mal den Ozean in regelmäßigen Post¬
flügen überflogen. Dabei sind die vorgesehe¬
nen Reisezeiten niemals ü bersch rit»
t e n worden. Meistenteils wurden sie sogar
erheblich verkürzt.  Der bisherige
Ozeanluftverkehr der Lufthansa hat allen
Erwartungen voll entsprochen. Auf allen
Flügen , die bei den verschiedenen Witte¬
rungsverhältnissen durchgeführt werden
mußten , haben sich alle Einrichtungen be¬
währt . Beim letzten Flug hatten sich die
Postsendungen auf etwa 20 000 Briese er¬
höht. Dies beweist, daß der Transozean¬
dienst der Lufthansa in den Kreisen der
Wirtschaft schnell die Bedeutung erlangt hat,
die einer derartigen Schnellverbindung zu¬
kommt.

Dem Flugplan des Transozeandienstes
entsprechend werden die nächsten drei
Postflüge,  die ebenfalls mit 14tägigem
Abstand ausgeführt werden, vom Luftschiff
„Graf Zeppelin " übernommen . Ab Juli
werden die Flugzeuge der Lufthansa gemein¬
sam mit dem Luftschiff den Dienst auf der
genannten Strecke zu einem wöchent¬
lichen in jeder Richtung  verdichten.

Selbstmörderin
verursacht Gasexplosion

Saarbrücken, 24. Mai.
Als Folge eines Selbstmordes  ereig¬

nete sich am Donnerstag vormittag in der
französischen Dominialschule in D u d -
Weiler  eine Gasexplosion, die ein Men¬
schenleben forderte . Der Schuldiener Wagner
wurde gegen Vs4 Uhr früh wach. Er stellte
starken Gasgeruch  in der Wohnung
fest. Im Pförtnerzimmer fand er seine Frau
auf dem Boden liegend auf . Als er das elek¬
trische Licht einschaltete, erfolgte eine hef¬
tige Explosion,  die im ganzen Ort zu
hören war . Am Schulhaus gingen die Fen¬
ster in Trümmer und auch einige Türen
wurden eingerückt. Wagner lief, am gan¬
zen Körper brennend,  ans dem
Pförtnerzimmer auf den Hof zum Brunnen,
wo er versuchte, die Flammen mit Wasser
;u ersticken. Ihm kam der Direktor der Schule
zu Hilfe, der auch den Gashahn zudrehte.
Polizei konnte den Brand ini Zimmer schnell
löschen.

Ter Schuldiener ist seinen Verletzungen im
Krankenhaus e r l e ge n. Tie Frau war nach
den Feststellungen der Aerzte bereits vor der
Explosion an Gasvergiftung gestorben.
Wagner konnte vor seinem Tode noch an¬
geben, daß seine Frau schwer nerven¬
krank  gewesen sei und bereits vor drei
EM'ren "inen Selbstmordversuch unternom¬
men hatte.
Lastwagcntransoort für Arbeitsdienst verboten

Hierl bei den Verletzten in Hirschberg
Berlin , 24. Mai.

Staatssekretär Hierl,  der zu seinem Be¬
dauern verhindert war , an der gestrigen
Trauerfeier für die bei Hirschberg tödlich ver¬

unglückten Arbeitsdienstsreiwilligen teilzuneh¬
men, ist am Donnerstag morgen nach Hirsch¬
berg gefahren, um die verwundeten Kameraden
des Arbeitsdienstes im dortigen Krankenhaus
zu besuchen.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
ist ein Erlaß  der Reichsleitung des Freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes in Vorbereitung, wonach
Mr Transport von Arbeitsdienstkameradenauf
Lastkraftwagen, außer in dringenden Fällen,
verboten  wird.

Betrunkener führt tn ein Schaufenster
Eine Tote, zwei Schwerverletzte

Berlin, 24. Mai.
Am Dönhoffplatz, einer der verkehrsreich¬

sten Stellen Berlins , ereignete sich am
Mittwochnachmittag ein schweres Verkehrs¬
unglück. Eine Kraftdroschke streifte einen
Personenkraftwagen und sauste in das
Schaufenster  eines Schirmgefchäf -
tes.  Drei Personen , die sich die Auslagen
des Geschäftes anfahen , wurden dabei
schwer verletzt.  Eine Frau ist während
der Beförderung ins Krankenhaus Ver¬
sio r b e n. Eine zweite Frau mußte sich einer
längeren Operation unterziehen. Ein Mann
trug schwere Bein-, Hand- und Gesichtsver¬
letzungen davon . Der Lenker der Kraft¬
droschke, der keinerlei Verletzungen erhalten
hat , war betrunken.

Handel und Verkehr
Amerikas Automobilausfuhr

ist im Steigen
Durch die amerikanischen Handelsausweise

wird die Aufmerksamkeit der Automobilwelt
auf die Anstrengungen gelenkt, die Amerikas
Automobilindustrie gegenwärtig unter dem
Schutz ihres Valutadumpings zur Eroberung
des Weltmarktes unternimmt . Die Ausfuhr
von Kraftwagen ist, der Stückzahl nach gerech¬
net, um 83 Prozent gegenüber dem Vormonat,
um rund 192 Prozent gegenüber dem gleichen
Monat des letzten Jahres gestiegen. Deutsch¬
land wird diese ernsthafte Gefahr bei seinen
Exportbestrebungen unter keinen Umständen
außer acht lassen dürfen.

Die internationale Petrolenm-
komerm ist gescheiter!

Nach neuesten amerikanischen Meldungen ist
die Zusammenkunft  der internationalen
Petroleummagnaten mit den Russen in Lon¬
don ohne praktisches Ergebnis und damit ohne
Erfolg geblieben. Die gefährliche Klippe, an
der die Verhandlungen gescheitert sind, ist an¬
scheinend das Jrakol , das demnächst in gewal¬
tigen Mengen zu laufen beginnt und eine Be¬
drohung für die amerikanischen und anderen
Konkurrenten darstellt. Auch der von den Rus¬
sen verlangte Anteil am europäischen Geschäft
bildet einen Stein des Anstoßes, der diesmal
den Weg zu einem internationalen Ueberein-
kommen versperrt zu haben scheint. Die anar¬
chischen Zustände auf dem Weltpetroleummarkt
werden damit vorerst weiter andaueru.

_ Freitag , den 28. Mai  IM.

Viehmärkte. B ibe r a ch: Farren 170 bis
250, Ochsen 230—375, Kühe 180—830, Kal-
beln 280—360, Juugriuder 100—175 Mark
— E huinge  n/G ä u: Kühe 160—280, Käst
binnen 300—380, Rinder 80—280, 1 Paar
Ochsen 840 Mark. — R o t t w e i l: Jungk
Arbeitspferde 550—1150, ältere Pferde 250

l bis 450, schwere Ochsen das Paar 650—850
Ausctzliuge das Paar 450- 580, trächtige
Kühe 260—380. Wurstkühe 100—180. träch.
tige Kalbiunen 260—390, Rinder 80—260
Zuchtfarren 480 Mark.

Schweinemärkte. B i b e r a ch: Mutter-
schweine 100—125, Milchschwcine 16—23,
Läufer 35—40 Mark. — Blau selben-
Milchschweine 16—21 Mark. — Cr eg lim
gen:  Milchschweiue 15—19 Mark. — Gai l-
d o r f: Milchschweine14—21 Mk. — Heil-
b r v uu : Milchschweine 15—23, Läufer 3V
bis 45 Mark. — Niederstetten:  Milch¬
schweiue 17—20 Mk. — Rottweil:  Milch
schweine 13—19, Läufer 26 Mark. -Spai-
chiugeu:  Milchschweine 11— 16 Mark. —
S cha r u h ausc  n a. F, : Milchschweiue 12
bis 16. Läufer 32 Mark. — Waugeni.  A.-
Ferkel 13—20 Mark.

Neue Konkurse. Nachlaß des vcrst. Land¬
wirts Anton F u chs in Neule  r, LA. Ell-
wangeii. — Fa. Schvrndorser Eicruudel- und
Makkaroiitfabrik I . Zeyher söhne in
T cb» rndv r f.

ZeitschrMenschao
Eine Straße , die nur von Angehörigen einer

Familie bewohnt wird
existiert in der deutschen Stadt Valdivia in
Chile. Deutsche Kolonisten haben vor 80 und
mehr Jahren hier im südamerikanischen Urwald
zuerst ihre Hütten aufgeschlagen und heute
breitet sich hier ein blühendes Gemeinwesen aus.
das in Landschaft. Architektur, kulturellen Ein¬
richtungen überall deutschen Geist verrät . Die
neue Wochenschau (Verlag W. Eirardet,
Essen) plaudert über diese Pioniere des Deutsch¬
tums in llebersee und zeigt dazu eine Anzahl
aufschlußreicher Bilder. Auch sonst gibt es in
diesem Heft wieder mancherlei Wissenswertes
aus aüer Welt, aus Politik, Kunst und Le¬
ben zu sehen und lesen.

Auf alle tu obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriften nimmt dir BuchhandlungS>. W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Voraussichtliche Witterung : Uebcr England
liegt ein kräftiges Hochdruckgebiet. Unter
seinem Einfluß ist für Samstag und Sonn¬
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llrlaub mit Bedacht RüstungskarLeEuropas

Xxidckillek vsrbots»

Von Dr . med. Hans Hoske
Urlaub ist eine wichtige Angelegenheit,

darum soll man sich sehr überlegen, was
man mit ihm anfängt , und nicht blind in
den Tag hineinleben, bis er da ist. Urlaub
und Freiheit bedeuten ja nicht, die Zeit mit
Sinn- und Zwecklosigkeiten auszufüllen , son-
dern ganz im Gegenteil muß ein jeder —
und ganz besonders ein Lehrling — mit
seiner Freizeit so sparsam umgehen, daß sie
wertvolle Zinsen trägt.

Was ist da also nötig ? Erstens Urlaub be¬
kommen, zweitens Geld, drittens wohin —
und damit ist die Sache glücklich schon falsch
geworden! Nummer eins ist Voraussetzung,
als zwei kommt dann aber nicht das Geld
und auch nicht die Suche nach der Aufent¬
haltsgegend, sondern viel wichtiger ist die
Frage nach dem Wann — der Urlauoszeit.
Wieso, weshalb , warum ? Weil davon der
Erholungserfolg im stärksten Maße abhän¬
gig ist.

Wer es sich einrichten kann, der geht im
Frühjahr , rm Herbst, im Winter , aber nicht
im Hochsommer in die Ferien . Der heiße
Sommer macht bequem; statt man sich be¬
wegt und die Gegend erwandert , entsteht
ein faules Umherliegen im Schatten , weil die
Sonne alles verscheucht. Erholung ist Kräfte-
sammeln — Kräfte aber entstehen nicht aus
fauler Ruhe, sondern nur aus abwechselnder
Betätigung und Pause.

Nur Ruhe schafft  aus Wasserausschwem¬
mung und Fettansatz Gewichtsvermehrung.
Gewicht ist aber nicht Erholung . Er¬
holung ist Leistungsverbesserung. Leistung
aber ist Ergebnis von Tätigkeit, nicht von
Ruhe. Somit gehören zur Erholung Be¬
wegung und richtig verteilte Pausen , die sie
zu Kräften formt.

Die lastende Hitze des Sommers macht
alles Lebendige müde und weckt den Durst
nach Wasser, Wind und Bewegung. Da ist
es ganz gleich, ob man in der Stadt oder im
Freien lebt. Im Frühling , Herbst oder Win¬
ter aber ist die Zeit , wo Bewegung Freude
auslöst und Befriedigung schasst.

Nicht nur das , die anderen Jahreszeiten
sind schöner, erlebnisreicher und darum für
den, der mit offenen Augen in die Natur
geht, auch viel wertvoller.

Ein alter Zcilk
Trotzdem, die Dummen werden nicht alle
Aus Spanien kommen seit Jahren

Schwindelbriefe,  in denen dargelegt
ist, daß ein angesehener, wohlhabender
Mann, der wegen politischer Umtriebe im
Gefängnis sitze, Gefahr lause, sein Vermögen
M verlieren.

Die Briefempfänger werden aufgefordert,
gegen eine größere Belohnung bei der Sicher¬
stellung dieses Vermögens mitzuwirken und
entweder mit einer größeren Summe Geldes
zur Auslösung des Gepäcks des Gefangenen,
in dem sich die Hilfsmittel zur Erlanauna

Die Rüstungsfrage ist vom Reichskanzler
Adolf Hitler  durch Len Austritt aus dem
Völkerbund und die Volksabstimmung vor
aller Welt zur Ehrenfrage des deutschen
Volkes erhoben worden. Nichts vermag das
Recht hierzu so deutlich zu machen wie ein
Blick auf die Rüstungen selbst. Diesen gibt
klar und deutlich die soeben im Verlag der
Buchhandlung des Waisenhauses
G. m. b. H. , Halle a. S . und Berlin
SW  48 . erschienene vielfarbig gedruckte
Rüstungskarte Europas. Auf ihr vereinigen
sich in der Landkarte Europas die bildliche
Darstellung seiner Rüstungen und eine genaue

Rüstungskabelle, um die ungeheuerlichen
Rüstungen der europäischen Staaten im
Gegensatz zur deutschen Abrüstung Larzu¬
stellen. Diese auf Grund einwandfreier amt¬
lich geprüfter Unterlagen bearbeitete Karte
mutz jetzt durch Aushang in allen
Schulen , denöffentlichenBauten,
der Verwaltung und des Ver¬
kehrs , den Räumen der Industrie,
von Handel und Gewerbe , der
Berufsverbände , des Sports  usw.
zum wichtigsten Aufklärungsmitkel werden,
zu dessen Verbreitung alle deutschen Volks¬
genossen berufen sind.

des Vermögens befinden, nach Spanien zu
kommen, oder eine gewisse Summe an eine
Deckadresse einznsenden.

Das Landeskriminalpolizeiamt hat vor
diesem Schwindel schon oft gewarnt . Er ist
so plump , daß eigentlich niemand daraus
hereinfallen sollte. Es gibt aber leider immer
noch Leute, die aus die Briefe eingehen und
Schaden erleiden.

So verlautet , daß in den letzten Tagen
ein Metzger aus der Frankfurter Gegend den
Betrügern ins Garn gegangen sei. Er sei
aus Grund eines der Schwindelbriefe nach
Barcelona gefahren und dort am Bahnhof
mit einem Mann in der Kleidung eines Ge¬
richtsbeamten zusammengetroffen, der zu der
Schwindlerbande gehörte. Der Metzger habe
den verlangten Betrag bezahlt und dafür

einen Koffer bekommen. Darin habe sich zwar
ein Barscheck über eine Million RM. auf
eine Hamburger Bank befunden, aber ein
gefälschter! Leider ist es in Spanien bis¬
her nicht gelungen, dem Treiben der Betrü¬
ger Einhalt zu tun . Es läßt sich bedauer¬
licherweise auch nicht erreichen, daß der Zu¬
strom der Schwindelbriefe völlig abgedämmt
wird.

Das Landeskriminalpolizeiamt kann so¬
nach nur immer wieder eindringlich
davor warnen,  den Briefen irgendwie
Beachtung zu schenken, und die Bevölkerung
auffordern , etwaige Werber , die versuchen
sollten, zu einem Eingehen auf die Briefe zu
verführen , durch die Polizei festnehmen zu
lassen.

Eemeinschaftsfingen führt zum Ziel
86K. Augenblicklich wird in der Sängerpresse

eingehend die Frage besprochen, ob man die
Ausschließlichkeit des Konzertierens bei den Ge¬
sangvereinen aufgeben soll, um den Eemein-
schaftsgesang, besonders das einstimmige Volks¬
lied, zu pflegen. Ein Sängerführer schreibt in
der DSBZ . über den Mißerfolg des Nur kon¬
zertierens und der dadurch notwendig werden¬
den Umstellung: Wir sind trotz besten Willens
falsche Wege gegangen, weil uns die inneren
Zusammenhängenicht klar waren. Weite Kreise
unseres Volkes standen unseren Bestrebungen
fern, und wir konnten uns diese Tatsache nicht
erklären, ja, wir suchten den Grund in der In¬
teresselosigkeit eben dieser Kreise. Und doch ha¬
ben wir im Innern dumpf empfunden, daß viel¬
leicht etwas nicht in Ordnung sein könnte, wir
wußten nur nicht, wo die Fehlerquelle lag. Wir
standen zum großen Teil abseits vom Pulsschlag
unseres Volkes und wunderten und entrüsteten
uns, weil das Volk trotz großer gesanglicher
Leistungen nicht mehr zu unseren Konzerten kam.
Wir müssen aber daraus erkennen, daß ein Lied,
und mag es an sich noch so wertvoll sein, wert¬
los ist, wenn es nicht mehr im Volke gesungen
wird. Was haben wir zu tun ? Hinabsteigen zum
Volk und ihm das Liedgut geben, das seinem
Innersten entgegenkommt. Hinweg mit der jü-
disch-liberalistischen Ueberspitztheit und her mit
dem volksverbundenenLied. Das Volk soll wie¬
der singen lernen in seiner ihm art - und rasse-
gesetzlichen Volksbedingtheit. Eine große, aber
herrliche Aufgabe erwartet uns : die Gedanken
des Nationalsozialismus in unsere Vereine hin¬
einzutragen. Wir können gewiß sein, daß das
Volk zu uns kommt. Dabei dürfen wir uns nicht
verhehlen, daß wir nicht von heute auf morgen
das über den Haufen werfen können, was unse¬
ren Sängern bisher als ein erstrebenswertes
Ziel vorgezeichnet wurde. Hier heißt es behutsam
vorgehen, aber doch zäh und beharrlich dem Zie¬
le zustreben, ein singendes Volk zu werden im
nationalsozialistischen Staat.

Werben die Reifen der Kraftfahrzeugeteurer?
Der gesteigerte Gummibedarf in der Welt

hält noch lange nicht mit den vorhandenen
Produktionsmöglichkeitengleichen Schritt . Seit
1910 ist die Gummiproduktion um das Zwan¬
zigfache gesteigert worden. Es bestehen ange¬
sichts der schweren Wirtschaftskrise keine Chan¬
cen, daß der Weltbedarf sich in absehbarer Zeit
an diese Ziffern analiedert.

Trotzdem ist in den Kreisen der Gummi-
könige seit Monaten eine lebhafte Bewegung
im Gang, um die Produktion fühlbar
einzuschränken  oder ganz einzustellen,
um eine ErhöhungderPreisezu er¬
zwingen.  Die natürliche Folge dieser Kar¬
tellmaßnahmen ist die Steigerung der Gummi-
vreise, die sich in ganz kurzer Zeit auch bei der
Bereifung der Kraftfahrzeuge auswirken muß.
Es schweben Verhandlungen, mit dem Ziel,
die Gewinnspanne der Händler zu kürzen. Die
Nachrichten, daß sich die Reifenindustrie der
Automobilindustrie gegenüber verpflichtet habe,
eine Preiserhöhung der Kraftfahrzeugbereifung
vorzunehmen, sind unrichtig. Gummi ist ein
Welthandelsartikel, bei welchem der Rohstoff¬
preis immer auf dem Weltmarkt bestimmt
wird.
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Am Schalter gab Bredenkamp seine Marke
ab und erhielt dafür eine Grubenlampe.
Draußen sammelte sich das Häuflein Berg¬
knappen, und ein Steiger — es war nicht
Kellermann — teilte den einzelnen Leuten
ihre Arbeit zu. Bredenkamp kam richug zu
Kamprath.

Dann marschierten die Bergleute auf das
Loch zu und in den Berg hinein.

Im Gänsemarsch zwischen den beiden Schie¬
nen des Schmalspurgleises. Der Gang wurde
dunkel. Eine Biegung, und es war stock¬
finster. An den Wänden flackerte der Schein
der Grubenlampen. Weiße Schwammstellen
warfen grell das Licht zurück.

Bredenkamp blieb immer Kamprath auf
den Fersen. Sie schlüpften durch Wettertüren
und wanden sich durch Querschläge, bogen
einmal rechts, einmal links ein; schließlich
wurde der Stollen so niedrig, daß sie tief
gebückt sich vorwärtsarbeiten mutzten.

Bredenkamp sah mit Grausen, daß mäch¬
tige Balken, die das Hangende trugen , unter
der unheimlichen Gewalt ihrer Last durch¬
gebrochen waren, daß dicke Stämme, die als
Pfeiler die Decke stützten, vom Seitendruck
eingeknickt worden waren, so daß die Bruch¬
stellen in spitzem Winkel in den Stollen
hineinragten.

Er mußte darunter durch und mußte daran
vorbei und dachte jeden Augenblick, nun
breche die furchtbare Schwere auf ihn ein.

Manchmal knisterje es im Holz. Dann
schrak er so sehr zusammen, daß er das
Atmen vergaß.

Schließlich kamen sie doch heil „vor Ort"
an, wo die Kohle gebrochen wurde. Der
Hauer legte seine Kaffekanne ab, stellte seine
Lampe hin, schloß eine Kiste auf, in der er
sein Werkzeug, das „Gezähe", barg , entnahm
ihr eine Spitzhacke, drückte Bredenkamp eine
breite Schaufel in die Hand, sprach ein
herzliches „Glück auf" und begann damit,
die tausendfältig glitzernde Kohle loszuhacken.

Der Schlepper warf die Brocken rückwärts
nach dort , wo die Schienen endeten. Als
er einen kleinen Hügel geschichtet hatte , bat
ihn der Hauer, bis zur nächsten Schienenab¬
zweigung zurückzugehen und einen Kohlen¬
wagen zu holen.

Bredenkamp biß auf die Lippen. Allein
den Weg machen? Gott , das war schrecklich.
Aber er durfte keine Schwachheit zeigen.
Was tausend andern selbstverständlichwar,
mußte er auch können.

Aber schlimm war es doch. Bei jedem
Geräusch machte er einen Sprung nach vorn,
immer wieder stieß er mit dem Kopf gegen
einen Balken, hellhörig lauschte er auf jeden
Ton, jeder fallende Tropfen machte ihn un¬
sicher, jede bizarre Form, die seine Lampe
auf den Weg und an die Wände warf, griff
nach ihm mit gespenstischen Händen.

Vor ihm glühte ein Licht. Als er es er¬
reichte, klang ihm ein „Glück ans!" entgegen.
Da fiel ihm ein Zentnergewicht vom Herzen:
er sah wieder einen Menschen und war nicht
mehr allein zwischen den schrecklichen Kräften
der sinnlosen Natur.

„Na, da is ja unser Studente ", sagte
der Kumpel, ein junges, schmales Kerlchen,
„willste nu schon aufladen ?"

»Ja , ich soll einen Wagen holen."
»Hier haste de Auswahl, ich Hab gleich

fufzehne rangebracht."
Bredenkamp stand unschlüssig. Der andere

sprang ihm bei:
„Gib mal deine Lampe her. So , die hängste

vorne hin. Die zeigt dir'n Weg. Da brauchst«:
bloß hinterher zu laufen un kommste immer
richtig an."

Bredenkamp stemmte sich gegen den ersten
Wagen und schob ihn ein paar Meter vor.
Dann ging's auf einmal nicht mehr.

Der andere lachte aus vollem Halse: „Rum
jetzt. Dat is de Kranzplatte !" Er warf mit
einem Ruck den Wagen herum. „Nu geht's
schon. Glück auf!"

Tief den Kopf gesenkt, brückte Schlepper
Bredenkamp den Wagen gegen den Berg. Der
Stollen war so eng, daß der Wagen eben
hindurchging.

Vor Ort versuchte er, die angehäufte Kohle
in den Wagen zu schippen. Aber nur mit
äußerster Anstrengung brachte er es fertig,
ein paar Schaufeln Kohle in Wagcuhöhe zu
bringen. Dann ließen ihn seine Kräfte im
Stich.

„Alles will gelernt sein,"lachte öer Hauer,
leiste den Schlepper auf die Gezähkiste und

gab ihm die Kaffeekanne. Dann schaufelte er
seelenruhig den Wagen voll Kohle.

„Runterschaffen kannst du'n allein. Brauchst
dich bloß hinten drauf zu stellen. Bloß auf¬
passen, daß du den Kopp nich verlierst."

Bredenkamp war schon wieder flott. Er
hing die Lampe vor den Wagen, kauerte selbst
auf dem Hintergestell und fuhr in die Berg¬
finsternis hinein.

Unten half ihm jemand, den Wagen auf
der Kranzplatte zu drehen. Hinter einem
leeren Wagen trabte der Schlepper sodann
wieder zum Ort . Als er ihn halb vollgc-
schippt hatte, mußte Kamprath ihn jedoch
wieder ablösen.

„Dauernd geht dat ja nicht," meinte der
Hauer dabei, „ich stehe im Gedinge!"

Das hieß, daß der Hauer nicht nach seiner
Arbeitszeit , sondern nach der Menge der von
ihm geförderten Kohle bezahlt wurde. Aus
diesem Grunde schrieb er auch seine Mar¬
kennummer an die Wagen.

Als der dritte Wagen gefüllt war , erklang
im Preßluftrohr ein Signal . Da legte
Kamprath die Schaufel hin: „Zeit zum But¬
tern ! Bring den Wagen weg, ich komm nach."

Dort , wo die Wagen abgestellt wurden,
saßen schon mehrere Bergleute und frühstück¬
ten.

„Glück auf!" begrüßten ste den neuen Schlep¬
per und machten ihm einen Platz frei. „Wie
is denn die erste Schicht?"

„Ich hatte mir das leichter vorgestellt!"
Bredenkamp packte seine Brote aus.

Die Runde lachte. „Is ganz gut, wenn
mal einer von euch runter kommt. J1<r
denkt sowieso, wir gehen bloß spazieren hier."

Bredenkamps Kaffeeflasche war schon leer.
Der Kohlenstaub hatte ihm immerfort die
Kehle ausgetrocknet, so daß sein Kaffeevor¬
rat vorzeitig zur Neige gegangen war.

Als die Kumpels das merkten, wurden
ihm von allen Seiten die Kannen angeboten.

Ueber Tage hätte er entrüstet solchen Rund¬
trank abgewiesen. Hier unten aber galten
oberirdische Maßstäbe nicht. Er trank ans
jeder Kanne und war herzlich dankbar für
jeden Schluck.

Nur den Kautabak, den man ihm warm
empfahl, schlug er aus . Dazu konnte er sich
denn doch nicht entschließen.

Merkwürdig erschien ihm die selbstverständ¬
liche Kameradschaftlichkeitder Bergknappen.
Unter der Erde sind alle gleich, dachte er,
aber es fiel ihm doch schwer, die alten Leute,
von denen einige schon Söhne und Töchter
seines Alters besaßen, zu duzen. Und doch

verbaten sie sich ganz energisch, als Herren
angeredet zu werden. Herr war da unten
nicht einmal der Steiger . Der Herr fing
erst beim Betriebsführer an.

Nach dem Frühstück hatte Bredenkamp die
gefüllten Wagen zur Sammelstelle zu fahren,
wo die Bergleute zu Beginn der Schicht
ihre letzte Rast gehalten hatten . Dort war¬
tete ein Junge auf die Wagen, kuppelte sie
aneinander , spannte ein Grubenpferd vor
die Wagenreihe und fuhr sie ins Freie.

Dann kam Heinrich mit leeren Wagen zu
Kamprath zurück und schrppre wreder.

Als nach unendlich langer Zeit von der
Luftzuführung her der Schluß der Arbeitszeit
verkündet wurde, da war er auch am Ende
seiner Kraft.

Müde, mit schmerzenden Gliedern, trottete
er zwischen den anderen dem Schachtausgang
zu.

Aus Gruftkühle an brennende Sonne.
Wie herrlich war das Licht!
Ihm war, als käme er aus einem Reiche

der Toten und stände plötzlich in einer über¬
wältigenden Fülle heißen, lichtumflutetenLebens.

In der Waschkau genierte er sich anfangs,
als er sich mit allen anderen gemeinsam
splitternackt unter die Brausen stellen mutzte
und man sich gegenseitig den Kohlenstaub
vom Rücken scheuerte. Aber er gehörte nun
einmal dazu und mutzte mitmachen.

Gegen 2 Uhr mittags kam Bredenkamp
heim. Er vermochte nur wenig zu essen,
blieb noch eine Stunde auf, dann aber fielen
ihm die Augen zu. Mit Mühe fand er sich
ins Bett . Er stand nach tiefem, traumlosem
Schlaf erst wieder auf, als am anderen
Morgen um 4 Uhr der Wecker ihn zur
zweiten Schicht rief.

Es ging mit jedem Tage besser. Während
Bredenkamp am ersten Tage nur mit An¬
strengung einen leeren Wagen auf der Kranz¬
platte drehen konnte, machte es ihm schon
bald keine Mühe mehr, einen hochbeladenen
mit elegantem Schwung herumzuwerfen. War
ihm anfangs einmal ein Wagen aus dem
Gleis gesprungen, dann mutzte er Hilfe her¬
beiholen, um ihn wieder auf die Schienen
zu bringen : noch wenigen Tagen brachte er
auch das allein fertig. Bald sauste er mit
seinen Wagen durch die Stollen , als hätte
er zeitlebens nichts anderes getan.

(Fortsetzung folgt).



Seite « — Nr. 118 Der Gesellschafter Freitag, de» 2S. Mai IM

MM

Eia As im ArbtMiMlagu
der MM

Nach langem Marsch schmeckts nochmal so gut

Gotthardt Ammerlahn:

Seid elirslirchtig!
Das Erlebnis des Nationalsozialismus ist

das Erlebnis des ewigen Deutschland. Nur
wer Deutschland als ein großes Schicksal
begreifen gelernt hat . wem sich in der Ge¬
schichte seines Volkes übernatürliche , über¬
persönliche Kräfte offenbaren, kann dem
achten Nationalsozialismus innerlich näher¬
kommen. Deshalb erzieht der Nationalis¬
mus nicht, wie ihm hohle Schwätzer vvr-
werfen. den inngen Deutschen zur Flach¬
heit und Unglüubigkeit. sondern führt ihn
im Gegenteil zu den Lueüen aller Gläubig¬
keit: zur Ehrfurcht. Darum , wenn ihr wahre
und treue Nationalsozialisten sein wollt —
leid ehrfürchtig! Tenn wir beugen unsere
Knie in Ehrsurchl vor dem Ewigen, aber
wir hassen die Verleumder , die Christus
aus deni Tempel gejagt hätte.

Sie MierjllgWbMfsrm
Dem, was wir in uns tragen , geben wir

nach außen Form . Unser Ringen und Fanal
ist die Fahne . Einheit des Willens soll
Gleichschritt und Uniform zeigen.

Jugend trug zuerst das Braunhemd , ver¬
höhnt und verboten war es.

Heute ist es das Kleid der Nation gewor¬
den und viele legen es an . Wir verknüpfen
aber mit ihm die unauslöschliche Erinnerung
und den Geist aus den Tagen des Kampfes.
— Verpflichtung und Mahnung ist es uns
zugleich. —

Wir. die Jugend , werden dafür sorgen,
daß es das bleibt, was es war . werden allen
Venen Kampf ansagen. die das Braunhemd
in Eigennutz und Dünkel tragen . —

Nicht Rangabzeichen und Aeußeres geben
unserem Wollen und Schassen Sinn , son¬
dern die Haltung der Mannschaft.

Wir tragen die Uniform mit Stolz , für
uns ist sie das Kennzeichen dieser Haltung
und Gesinnung. Jeder , der sie sieht, soll
wissen: Wir sind Hitler-Jugend!

Das ist die Bedeutung , die die Hitler-
Jugend ihrer Uniform zumißt, die das
Kennzeichen des jungen Deutschland ge¬
worden ist.

„Nie bunte Mütze"
Noch heute trägt der höhere Schüler im

Unterschied zu gewöhnlichen Sterblichen die
bunte Mütze. Der Jungarbeiter , der Lehr¬
ling, der Jungbauer tragen entweder den
Haarschopf frei oder sie tragen einen schlich¬
ten. formlosen Hut oder eine unauffällige
Kappe, wie sie Hunderttausende auch tragen.
Von weitem schon ist der Gymnasiast und
der Realschüler durch seine ..Klassenmütze"
getrennt von den Jugendgenossen, die schon
im Beruf stehen.

Irgendwo im Reich haben höhere Schüler
ihre „Klassen"-Mützen verbrannt . . .?!

Am Lagerfeuer
In mondloser Sternennacht flammt unser

Feuer übers Donautal . Im Halbkreis liegen
wir Jungens auf wollenen Decken, das
Kinn in die Hände gestützt.

Das knisternde Feuer durchglüht die
müden jungen Gestalten mit wohliger

Wärme, so daß sie doch noch munter den
Worten des Führers lauschen: Der spricht
zu ihnen vom Sinn des Maifeuers , von
unzählbaren kleinen Flammen , die junge
Kameradschaft schüren und dereinst nähren
werden . . . vom Glauben an Deutschland.

Die Worte machen die Anstrengung des
Tages , den 40 Kilometer - Marsch
durchs Donautal mit seinem Endspurt , dem

„Bitte Fräulein , hier ist wieder ein Fehler.
Sie haben den Kunden falsch gebucht. Brin¬
gen Sie dies wieder in Ordnung . Wenn Sie
damit fertig sind, schreiben Sie die Rechnun¬
gen vom Januar raus ." Auwaih , ist das
wieder eine Menge Arbeit, dazu dieses ewige
Drinsitzen! Nun rasselt auch noch der Fern¬
sprecher. komisch, was der heute für einen
Klang hat . ..Aufstehen", tönt es da mit
lauter Stimme . Gott sei Dank! Es war nur
ein Traum aus vergangener Zeit . Nicht das
Telephon hat gerasselt, sondern das Glöck¬
chen hat geklingelt, das uns aus den Federn
wirft . Ich bin ja im A r b e i t s d i e n st und
nicht im Büro ! Eben hat es 6 Uhr geschlagen.
Nun aber raus aus dem Bett und fort mit
den bösen Traumgeistern ! Schnell, schnell

!das Turnzeug an und nun zur Morgen¬
gymnastik!  Ja , da wird man munter

!und der Körper wird so fein biegsam und so
Jviderstandsfähig . Dann braust man sich
sunter der kalten Dusche und fühlt sich wie
neu geboren. Nun aber schnell fertig an-
ziehen, denn eben klingelt es zum Kaffee.

Ein Morgenlied  weiht den Tag ein.
Jetzt gibt es etwas zu essen, Schwarzbrot mit
Marmelade . Nun haben wir noch eine halbe
Stunde Zeit zum Bettenmachen und Zimmer¬
ausräumen . dann geht's an die Arbeit,
die einen in die Kü che, andere in die Näh¬
st ube  oder in die W a s chkü che, ein Trupp

-»«-Atz

Eine Führerinnenschule des VdM.
Reichsjugendführer Baldur von Schirach lX ) weihte in Potsdam die Führerinnenschule

des BdM . .

!Anstieg zum „Wilden Stein " vergessen, wir
d̂enken an die Wanderung durch ein Siück

!deutscher Heimat über Donaubrücken und
!Burgruinen , durch knospenden Buchenwald
und sprießende Wiesen, über Stock und
Stein , hier beim nächtlichen Feuer fühlen sie
die Kameradschaft, nem, sie sind  die
Kameradschaft.

Hinter der Zugbrücke arbeiten Kamera¬
den am Herdfeuer der Juhe gegen den
Hunger.

Das Feuer sinkt in sich zusammen, der
Führer redet gleichsam mit der verglvsien-
den Glut : ..Der Mensch stirbt. Sippen ster¬
ben, Deutschland stirbt nicht!"

Der deutsche EtuMruvv
Das Kampfblatt der Hitlerjugend

Schars und schnittig leuchtet uns der Kops,
des neuen deutschen Sturmtrupp vom!
I. Mai 1934 entgegen. Er allein kündet!
schon von dem revolutionären Sturm und
Drang der neuen Jugend . Durch das ganze
Blatt weht ein Zug von Jugend und Frische,
angefangen von dem Bild , das im Sinne
der Hitlerjugend den I. Mai symbolisch dar¬
stellt. bis herunter zur kleinsten Mitteilung.
Im Mittelpunkt des politischen Teils steht
bas Interview , das der Reichsjugendführer
dem VB.-Schriftsteller Gunter d' Alguen
gab. Balour von Schirach setzt sich hier
grundsätzlich mit allen brennenden Fragen
auseinander , die heute die Oeffentlichkeit
angehen, weist scharf und eindeutig jeden
Angriff gegen die HI . zurück.

hat Hausdienst,  eine Gruppe ist zur
Gartenarbeit  abkommandiert . Was
gibt es da nicht alles für Arbeiten zu er¬
ledigen! Pflanzbeete werden fertig gemacht.
Laub ist zu Harken, Holz zu hacken und Wege
müssen gesäubert werden. Das sieht sich alles
sehr leicht an , aber Nachmachen ist die Kunst.
Ich glaube, es käme manchmal komisches

Zeug zusammen, wenn nicht immer ein tüch¬
tiger Aufpasser dahinter stände. Vor allem
ist es das Ungewohnte. Anfangs geht es ganz
leicht, doch bald heißt es: „Ist noch nicht bald
Frühstückszeit? Kinder, wird man da aber
hungrig ! Warte nur noch ein Weilchen, es
ist erst S Uhr. um 10 Uhr wird gefrühstückt.
Wißt ihr was , wir singen erst mal ein Lied,
das hilft auch." Bald ist eine so frohe Stim¬
mung hergestellt, daß man dabei alles ver¬
gessen kann. Plötzlich klingelt's . Eine halbe
Stunde ist Frühstückspause, dann geht die
Arbeit weiter.

Heute haben wir noch etwas Besonderes
vor. Es soll eine Futterkrippe für die Ziegen
gebaut werden und für die Hühner ein
Futterautomat . Kinder, wie baut man so
ein Ding ? Holz ist da< aber an Handwerks¬
zeug fehlt es noch. Ein Frauenarbeitsdienst¬
heim ist doch nicht auf Tischlerei eingestellt.
Es fehlt ein Hobel, also nehmen wir das
Beil.

Das Zurichten geht ganz leicht, aber nun
kommt das Schwierigste, das Zusammen¬
bauen. Nägel sind ja da. aber die gerade
einschlagen, das ist eine Kunst. Der erste saß,
auweh! Der zweite saß auch — auf dem
Daumen . Doch immer unverzagt weiter, es
ist noch kein Meister vom Himmel gefallen.
Siehe da. mittag steht die schönste Ziegen¬
krippe fertig da. Oh, ich bin mächtig stolz!
Da schmeckt das Essen noch einmal so gut.
Nach dem Essen ist eine Stunde Ruhe. Doch
die Garteugruppe schasst weiter, denn da
kann man nicht mit elektrischem Licht arbei¬
ten. Gegen 4 Uhr sind wir meist fertig. Es
ist ein wunderbares Gefühl, wenn man sich
dann am Kafseeti'ch wieder zusammenfindet
und sich sagen kann, heute hast du aber wirk¬
lich etwas geschafft. Dabei fühlt man sich
so frei und ungebunden , so zufrieden, und es
wird wohl manche im stillen denken: Ach,
wenn es doch immer so bleiben würde.

Aber nicht nur körperlich wird hier ge¬
schasst, auch g e i st i g wird uns fortgehol¬
fen. Deutsch, Geschichte, Rassenkunde, Heimat¬
kunde und Singen wird weiter ausgebaul.
Um 7 Uhr finden wir uns zum gemeinsamen
Nachtmahl zusammen. Eigentümlich, wo doch
immer der Hunger herkommt, essen kann man
immerzu, dabei herrscht eine so frohe Stim¬
mung. Es werden nun Tageserlebnisse aus¬
getauscht und Lieder gesungen. Aber dabei
lassen wir die Hände nicht müßig im Schoß
ruhen . Es werden Strümpfe gestrickt. Bei
dieser Beschäftigung gibt es immer viel
Spaß , denn die meisten können keine Ferse
stricken. Schade, jetzt klingelt's. es ist Zeit,
wir müssen alle schlafen gehen. Erst wird
aber noch das Abendlied gesungen. Dann
heißt es: „Gute Nacht, und schlaf gut ." Jetzt
erst spüren wir , daß wir reichlich müde sind;
denn bald hört man ein regelmäßiges Atmen.
Alles schläft. So verklingt ein Tag im
Arbeitsdienst.

So frisch und fröhlich sind wir alle!
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